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Der Muttermörder vor Gericht
Das Leben eines Abenteurers

tandgerichksdireklor Rehringer eröffnete heute früh im Kleinen

Schwurgerichtssaal des allen Kriminolgerichts unter starker
Beteiligung der Presse die Verhandlung gegen den ZSjährigen C a -

lislros IN a x T h i c l e k e. Der Angeklagte ist angeschuldigt , am
6. August vorigen Jahres in der Joachim - Friedrich - Straße durch
Dolchstiche seine Mutter getötet zu haben . Der Angeklagte ,
ein schmaler Mensch , mit langem wallendem schwarzem haar , etwas
schräg stehenden Augen und breitem Mund , wird ans der Unter -
fuchungshaft vorgeführt .

Rechtsanwalt Dr . Mendel stellt Anträge auf Ladung einer An -
zahl neuer Zeugen , die in die . Beziehungen zwischen Mutter und
Cohn hineinleuchten sollen : er beantragt serner die Abhaltung
eines Lokalrermins . Das Gericht beschließt , den größten
Teil der Zeugen zu laden , die Entscheidung über den Lokaltermin

zurückzustellen . Der Angeklagte ist nur sehr schwer zum Sprechen
zu bringen , kämpft sichtlich mit der deutschen Sprache , seine Aus -

spräche wirkt fremdartig , ganz allmählich nur wird seine DarstA -
lung geläufiger .

Vorsitzender : Erzählen Sie uns etwas von Ihrer Ab -

stammung . Angeklagter : Ich kann nur sehr wenig angeben .
Vors . : Sie hoben ober darüber ausführlich in Ihrem Lebenslauf
geschrieben , sind auch mehrmals vernommen worden . Angekl . :
Ich bin in Berlin geboren und bin von der Partei meines Vaters
an die Partei meiner Mutter ausgetauscht worden . Ich habe im
Alter von 19 Jahren bei meiner Tante Paulinka Papiere gesehen .
Diese Tante war die chauptvertreterin der polnischen Richtung . Sie
trieb die eigentliche Familienpolitik , doch wurde ich gewissermaßen
nur als guter Bekannter behandelt , als zur Familie gehöriges Ob -

jekt . Vors . : . Erzählen Sie besser von sich selbst , nicht immer von

Ihren Beziehungen zur Tante Paulinta .

Oer Angeklagte erzählt :
Ich bin als uneheliches Kind geboren , lebte mit der Mutter

anfangs in der Fasanenstraße und als sie Herrn Neuhaus heiratete ,
vom Jahre 1919 bis 1914 mit der Mutter und Herrn Neuhaus zu -
sammen in der Ioachim - Friedrich - Straße . Im Jahre 1911 fuhren
wir mit der Mutter nach Frankreich . Ich besuchte in Cha -
monix die Dorfschule . Vors . : Wie wurden Sie von der Mutter

behandelt ? Angekl . : Abwechselnd gut und sehr schlecht . Mein
Vormund ( der Angeklagte sdgt fast immer Vormund statt Mutter )
hotte oft hysterische . Anfälle . Dann faßte er mich bei den Haaren ,

schlug mich gegen die Tischkante oder mit den Fäusten auf den Kopf .
Als ich später Kleider austragen mußte , die meine Mutter an -

gefertigt hatte , und mich verspätete , weil ich die Wohnung des Kun -
den nicht sofort gefunden hatte , wurde ich gleichfalls beschimpft und

geschlagen . Vors . : Nach Chamonix kamen Sie zeitweilig zum
Vater in die Grunewaldstraße . Wie geschah das ? Angekl . : Das

kam so: Wenn der Vormund Besuch hatte , wurde ich größtenteils
weggeschickt . Das geschah auch , wenn mein Vater , Herr

Krüger , kam . Da ich aber nach seinen Besuchen auf meinem

Nachttisch am nächsten Morgen Konfekt vorfand , so wurde ich neu -

gierig , stellte mich eines Abends schlafend , sah wie Krüger in mein

Zimmer kam und bekam von ihm einen Kuß _ _ _ _Es ist furchtbar

schwer , darüber zu sprechen . Ich müßte mehr Kontakt haben

- - - -

Ich wurde einige Tage später meinem Väter vorgestellt
und durste ein Jahr lang bei ihm wohnen . Ich kam mit ihm und

meinen Halbschwestern sehr gut aus . Vors . : Wie war es mit

Ihrem Schulbesuch ? Angekl . : Ich kam erst in meinem achten

Lebensjahr zur Schule . Während des Krieges war ich dreimal in

Ostpreußen und benutzte auch hier jede Gelegenheit , die Schule nicht

zu besuchen

Ich halte einen Widerwillen gegen die Schule .

Ich konnte nicht mit den anderen Kindern Schritt halten . Später

besuchte ich ein halbes Jahr die Odenwaldschule , meine Mitschüler

gehörten fast ausschließlich ausländischen deutsch - jüdischen Kreisen
an . Ich tonnte mich hier nicht einleben . Nachdem ich drei Monate
eine Presse in Schlesien besucht hatte , kam ich in das frei « Landes -

« rziehungsheim Wickersdorf . Hier blieb ich vier Jahre . Nur

ganz langsam lernte ich mich richtig mit meinen Kameraden zu
unterhalten . Ich konnte überhaupt schwer sprechen . Der Lehrer ,

zu dessen Kameradschaft ich gehörte , war mein erster Erzieher . Ein

anderer Lehrer , der ein großer Philologe war , nahm Interesse

an meiner Leidenschaft zur Erlernung fremder Sprachen . Schon
als Zehnjähriger hatte ich an Hand einer Grammatik , die ich im

Hause meine » Vormundes fand . ' vie indianische Sprache be -

trieben .

Jetzt lernte ich außer Indianisch noch Hebräisch , Russisch ,
Sanskrit .

Ich vertiest « mich auch in den indianischen Deismus . Für mich

äußerte sich Gott in den verschiedenen Naturgegenständen : das

Das Totenschiff auf der Loire
Verlustliste aus 5V4 Passagiere und 2 Mann Besatzung angewachsen

K
' '

„81 . J�hiUheri "

Die Leichen von weiteren acht Passagieren des untergegangenen
Dampfers „ St . P h i l i b e r t " wurden am Dienstag an der Küste

südlich von St . Nazaire angespült : unter ihnen befindet sich auch die
des Kapitäns . Damit beläuft sich die Zahl der geborgenen
Toten auf 7 7. Die Leichen sind am Dienstag nach Nantes über -

führt und aufgebahrt worden . Am Nachmittag wurde die Besicht ! -

gung freigegeben , um die Identifizierung durch Freunde und

Familienangehörige zu ermöglichen . Bis zum Abend gelang es , die

Personalien von S9 Leichen festzustellen . Die Beerdigung der bisher

geborgenen Opfer findet am Donnerstag statt . Die Stadtver -

waltung von Nantes hat auf Grund der Erklärungen von Ange -

hörigen und Bekannten der an dem Ausflug beteiligten und nicht

3 ) hs ' Uugltickxsciiiff hatte he

reits vor der Ausfahrt , wie

das Sßild steigt , starke

Sehtagseite

zurückgekehrten Personen eine B e r l u st l i st e aufstellen lassen , die

bisher S94 Passagiere und sieben Mann Besatzung
umsaht . Unter den Vennißten befindet sich auch eine Hochzeit ? -
gesellschaft von 14 Personen , die sämtlich ertrunken sein
dürsten .

Am Mittwoch soll die Lage des Schiffs wracks festgestellt
werden , damit seine Hebung veranlaßt werden kann . Denn man
glaubt , daß sich in den Schiffsräumen noch die Leichen von
etwa 299 Passagieren befinden , die infolge des schnellen
Sinkens des Schiffes nicht mehr an Deck gelangen konnten . Außer -
dem stellt das Wrack , das nur etwa 15 Meter tief liegen soll , ein

Hindernis für die Schiffahrt dar .

Christentum kannte ich nicht . Erst in meinem 11 . Lebensjahre er -

fuhr ich überhaupt , wer Christus war . Vors . : Sie haben sich

auch den Namen Calis Sujamani beigelegt ? Angekl . : Das

kam so: Zwischen meinem Vormund und meinem Vater gab es

wieder mal Streit darüber , ob ich adoptiert werden soll . Mein

Vormund war dagegen . Da ich bald so, bald anders genannt wurde ,

schlug ich den Namen Sujamani vor . Im Jahre 1926 �chchielt ich

auch Papiere auf den Namen Thielickc - Sujamani . Vors . :
Sie haben auch in Paris studiert . Woher haben Sie das

Geld dazu bekommen ? Angekl . : Ich hatte es mir teils erspart

durch Schriftstellerei , teils hat es meine Frau erspart . Im ganzen
hatte ich 199 Dollar . Ich hielt mich in Paris im Sommer und

Herbst 1928 auf . Ich erhielt keine Aufenthaltserlaubnis mehr ,
wurde auch von der französischen Polizei eingesperrt , ging nach

Mexiko und wurde auf dem Wege nach Los Angelos von der

Fremdenpolizei festgenommen . Vors . : Sie haben sich ober schon
vor Ihrer Pariser Reise ohne Wissen Ihrer Mutter trauen

lassen . Sie haben auch Ihrer Mutter verheimlicht , daß Sie ein

Kind bekommen haben . Angekl . : Nein , der Vormund hatte ja
das Kind selbst angemeldet . Er mochte mir auch später den Vor -

schlag , mit meiner Frau zu ihm zu ziehen . Cr würde eine Schneider -

Werkstatt eröffnen , um mit meiner Frau zusammenzuarbeiten . Ich

ging darauf ein , weil es erstens sehr schwer ist , mit einem kleinen
Kind « eine möblierte Wohnung zu finden , andererseits weil es nicht

ratsam war , meinem Vormund zu widersprechen . Man muhte

widrigenfalls auf Unannehmlichkeiten gefaßt sein . So hat er z. B.

eines Tages meine Frau und das Kind abgemeldet , weil ich einen

Gegenstand , den er mir geschenkt hatte , weitergegeben hatte . Der

Angeklagte kommt aus sein Verhältnis zur Mutter zu sprechen .
Die gegenseitigen Beziehungen waren äußerst gespannt .

Oer Schienen - Zeppelin .
Hannover - Hamburg —Berlin .

Die Reichsbahn teilt mit : Der Schienen - Zeppelin wird
am Freitag seine Fahrt von Hannover nach Hamburg
durchführen . Am Sonnabend wird die Fahrt von Hamburg
nach Berlin fortgesetzt . Die Strecke wird zu diesem Zweck ge¬
sperrt und die Schranken an der Strecke werden periodenweise beseht
werden , so daß in dieser Hinsicht alle Borsichlsmohnahmen getroffen
sind . Die G e s ch w i n d i g k e i t des Schienen - Zeppelins wird
2 2 9 Kilometer die Stunde betragen . Vach seiner Ankunft
in Berlin wird der wagen über Spandau nach Bahnhof Rennbahn
gefahren ( am Stadion ) und dort zur Besichtigung freigegeben .

Wenn die Mutter etwas zu sagen hatte , so schrieb sie Zettel . Diese
Schriftstücke führen mitunter eine sehr scharfe Sprache .

Ealistros schildert weiter , wie sich die Verhältnisse im Hause
der Mutter immer mehr zuspitzten . Eines Tages versuchte sie ihn
durch Gift umzubringen , ein anderes Mal ihn mit Frau und Kind

durch Gas zu vergiften . Sie hatte sich in den Kopf gesetzt , daß er
und seine Familie weg müßte . Sie duldete es nicht mehr , daß sie
gegrüßt , ja selbst angeredet würde . Zuweilen schlug dann ihre
Laune wieder um . Sie rief ihn zu sich, und er mußt « sich mit

ihr unterholten . Er stand gewissermaßen unter dem Zwang der '

Mutter , konnte nicht von ihr weg und muhte tun , was sie wollte

Im übrigen betrachtete er die Wohnung wenigstens teilweise als

fein Eigentum . Er verdiente 199 bis 299 Mark monatlich und br

zahlte größtenteils die Wohnungsmiete .



Die hohen Militärpensionen
Das Blümchen Mhrmichnichian

Am Tage danach .
Die presse zum gestrigen Krisentag .

Durch die Presse der bürgerlichen Witt « ging heute morgen ein

befreiendes Aufatmen , weil die politische Krise mit ihren befürch »
teten wirtschaftlichen Folgen für diesmal vermieden worden ist .
Wegen ihres Anteils an diesem Erfolg bekommt die sozial -
demokratische Reichstagsfi ' ' attion allerhand Artig -
leiten zu hören . Sie lassen uns ebenso kalt wie die entgegenge -
setzte Kritik der „ Verl . Voltszeitung " , die es am liebsten gesehen
hätte , wenn die Sozialdemokratie nach dem Wunsche der Rechten
Katastrophenpolitit getrieben hätte . Leute , die am Schreibtisch für
andere einen ungeheuren Mut entwickeln , hat es schon immer ge -
geben , und solange sich die Verantwortlichen nicht um ihre Rat -

schläge kümmern , bleibt auch der von ihnen angerichtete Schaden
verhältnismäßig gering .

Die Presse der Rechtsradikalen und der Kommunisten liebt

zwar nicht vereint , aber sie haßt vereint , und sie hat nur «inen

Feind , das ist die Sozialdemokratie . Diesmal ist die Wut besonders
groß , weil sich die Sozialdemokratie durch ihre taktische Wendung
von gestern nachmittag der Absicht der Bundcsbrüder , sie zu ihren
Zwecken zu gebrauchen , ganz unvorhergesehener Weise entzogen
hatte .

Die „ Rote Fahne " versichert , daß die Reaktion der Sozial -
demokratie einen „ neuen Sieg " verdanke . Dann ist es nur merk -

würdig , daß die reaktionäre Presse über die Sozialdemokratie ge -
nau so schimpft wie die kommunistische . Das könnte zu denken

geben ! Aber die „ Rote Fahne " ist , wie immer , so freundlich , ihren
Lesern das Denken abzunehmen , indem sie folgendes schreibt :

Wir hören schon das Argument : Ja , aber was dann ? Dann
wäre allerdings das gekommen , was unvermeidlich doch
kommen wird , was aber die sozialdemokratischen Führer unter
allen Umständen verhindern wollen : die breiten Massen
des werttätigen Voltes hätten in die Ereignisse
eingegriffen . Der Sturz Brünings hätte ebenso wie die
Einberufung des Reichstages der Mobilisierung der Massen einen
starken Austrieb gegeben , Streikbewegungen und Demonstrationen
wären die Folge , und der Kuhhandel der Jnteressentenhausen um
die besten Methoden des Volksbetruges wäre zerschlagen . Das ,
und nicht Hugenberg oder Hitler » ist das
„ größere Uebe l ", das sowohl Brüning als auch die sozial -
demokratischen Führer mit allen Mitteln verhindern wollen .

Das „ Eingreifen , der breiten Massen in den Gang der Ereig -
nissc " stellt man sich in der Fahnenredaktion etwas primitiv vor .

Daß dieses Eingreifen mit Streiks und Demonstrationen sehr bald

zu einem verschärfte » Belagerungszustand führen
würde und zu weiter nichts , liegt auf der Hand . Damit würde den

am weitesten rechtsstehenden Kräften im Staate die Macht förmlich
in die Hände gespielt werden .

Die Rechtspresse möchte gern der Sozialdemokratie und ebenso
gern der Regierung Briining am Zeuge flicken . Dorum kann man
in ihr abwechselnd lesen , daß Brüning vor der Sozialdemokratie
oder die Sozialdemokratie vor Brüning zu Kreuz gekrochen sei . Die

„ Deutsche Zeitung " bringt es sogar fertig , in ein und demselben
Artikel vorne über den „Uznfall " der Sozialdemokratie und hinten
über die Abhängigkeit Brünings von der Sozialdemokratie zu
orakeln .

Freilich , wenn sie erklärt , die von der Sozialdemokratie er -

reichten Zugeständnisse seien „nicht überwältigend " ' , und die Ge -
fohr ' einer neuen Krise sei immer noch gegeben , dann hat sie gar
nicht so unrecht !

Die Volkspartei erklärt :
„ Volles Einvernehmen " mit der Regierung ?

Die volksparteiliche Reichstagsfraktion veröffentlicht «ine Er -

klärung über die Vorgänge der letzten Tag « , in der es heißt :

Die Reichstagsfraktion hält die Reichsregieruna in ihrer
gegenwärtigen Zusammensetzung nicht für geeignet
zur Durchführung der genannten Aufgaben und verlangt vielmehr
unter der Führung des Kanzlers eine Regierung , in der für den
schweren Abwehrkampf der Nation parteipolitisch nicht einseitig
gebundene , im ganzen Volk anerkannte Persönlichkeiten vertreten
find , durch die allein die Vertrauensgrundlage wieder
geschaffen und erhalten werden kann .

Die Reichstagsfraktion nimmt davon Kenntnis , daß auf
Grund ihrer letzten Beschlüsse zwischen dem Herrn Reichskanzler
und dem Fraktionsvorsitzenden eingehende Verhandlungen über
die in der nächsten Zeit auf tributpolitischem und innenpolitischem
Gebiet von der Reichsregierung zu ergreifenden Maßnahmen
stattgefunden haben , die zu einem vollen Einoernehmen
führten . Die Fraktion vertraut darauf , daß durch die weitere
Fühlungnahme ihres Vorsitzenden mit dem Herrn Reichskanzler
Gewähr für die alsbaldige Durchführung dieser Maßnahmen ge -
boten ist . ,

Die volksparteiliche Reichstagsfraktion nimmt den Mund reich -
lich voll , wenn sie von einem „ vollen Einvernehmen " mit der Re -

gierung spricht . Die nächste Zeit wird ja deutlich zeigen , inwieweit
die Regierung Brüning geneigt ist , durch Zugeständnisse an scharf -
macherische Wünsche einen neuen Konflikt mit der Sozial -
demokratie zu riskieren . Die Sozialdemokratie weiß , daß s i e
von einem „ vollen Einvernehmen " mit der Regierung Brüning
sehr weit entfernt ist . Die volksparteiliche Erklärung kam für sie
nur ein Grund mehr sein , die Augen osfenzuhaltenl

Die Weliabrüstungskonferenz .
Alle Staaten zum 2 . Februar 1932 eingeladen .

Genf , 17. Juni .

Wie vom Völkerbundssekretariat mitgeteilt wird , hat der

Generalsekretär des Völkerbundes jetzt die offiziellen Einladungen

für die Weltabrllstungskonferenz , die am 2. Februar 19ß2 in Genf

beginnt , ergehen lassen , und zwar sämtliche dem Völkerbund ange -
hörenden Staaten und Afghanistan , Brasilien , Costarica , die Ver -

einigten Staaten von Amerika , Aegypten , Ecuador , Mexiko , die

Türkei und Sowjetruhland . Die Eingeladenen wurden gebeten , dem

Völterbundssekretariat Benennung und Zusammensetzung ihrer

Delegation mitzuteilen .

Oer Goldabfluß .
Ein Teilbencht .

pari » , 17. Juni .

Zu der Meldung der „ New Jork Times " , daß für 60 Millionen
Dollar Gold an das Ausland überschrieben worden sei und man an -

nehme , ein Uebereinkommen zwischen Deutschland und Frankreich
sei getroffen worden , wonach eine gewisse Menge - französischen
Goldes in Amerika Deutschland kreditiert worden sei , er -
klärt man an zuständiger Stelle , diese Meldung beziehe sich auf eine

Austauschoperotion , die kürzlich zwischen der Reichsbank
und der Bank von Frankreich vorgenommen worden sei. Die Bank

Angesichts der Ueberbeanspruchung des deutschen Steuerzahlers

durch die jüngste „ Notverordnung " hat die Mitteilung der Reichs -

regierung , daß man die Bezieher der oroßen Pensionen
nur moralisch zu einem teilweisen Verzicht auf ihre Gebühren

zu nötigen gedenke , einen Sturm der Empörung über diesen Pen -

sionsskandal ausgelöst . Besonders kraß tritt die Beanspruchung der

Reichskass « durch die Offizierspensionen des alten und des

neuen Heeres zutage .
Im Haushalt für Versorgungs - und Ruhege -

h ä l t e r für das Iachr 1930 wurden insgesamt 1792 Millionen ver -

langt . Davon wurden 1439 Millionen für die Kriegsversorgung aus -

gegeben . 149 Millionen für die Pensionsempfänger
der alten , 73 Millionen für die Pensionsempfänger der neuen

Wehrmacht .
Während für Zivilpersonen der Betrag von 119 Millionen

«ingestellt worden ist , beträgt die Last der Offizierspensionen
des alten Heeres und der Reichswehr zusammen 213 M i l l i o -

n e n Mark , also nahezu doppalt soviel .
Wenn man diese Militärpensionsempfänger des alten und des

neuen Heeres überblickt , muß man zu der Ueberzeugung gelangen ,
daß hier mit den Staatsgeldern Mißbrauch getrieben wird . So

wurden bis vor kurzem an 18S6 M i n i st e r und Generale

Pensionen und Wartegelder von zusammen jährlich 23 995 999 Mark

bezahlt .
136 Generale erhielten je 16 983 Mark .
279 Generalleutnants erhielten je 13 815 Mark .
843 Generalmajore erhielten je 11 472 bis 13 815 Mark .

Unter diesen pensionsempsangenden Generalen und höheren
Offizieren befindet sich eine ganze Anzahl ehemaliger Angehöriger
regierender Häuser , die es absolut nicht nötig hätten , den

Pensionsetat in Anspruch zu nehmen , sowie eine Gruppe
betont antirepublikanischer Generale und Offiziere , die

sich aus moralischen Gründen schämen sollten , aus dem Säckel der

Republik nur einen Pfennig zu entnehmen .
So erhält : der ehemalige Kronprinz von Preußen ein «

Militärpcnsion von jährlich 24 999 Mark . Der Eitel

Friedrich Prinz von Preußen , die groß « Kanone der Stahl -
I�eimer , eine Mtlitärpension von jährlich 19 974 Mark . Dieser Eitel

Friedrich ist schon mit zwölf Jahren Leutnant geworden
und bezieht im Alter von 49 Jahren die Pension eines Divisions -
kommandeurs .

Oskar Prinz von Preußen , der nur wenige Monate an der

Hau — ruck !

Die Rechten : „ Du , auf der andern Seite feste ziehen ,
wir schieben ! "

von Frankreich habe die nötigen Dispositionen getroffen , um der

Reichsbank einen Teil ihres Goldbesitzes in Amerika zu keditieren .
Die Reichsbank habe der französischen Notenbank eine dem Werte

nach gleich hohe Goldmenge übermittelt .

Mellon in England eingetroffen .
Angeblich privater Aesuch , tatsächlich Finanzenquete .

London , 17. Juni .

Zu der Ankunft des amerikanischen Schatzsekretärs Mellon

schreibt der diplomatische Korrespondent des „ Daily Herald " , daß
Mellon , trotz gegenteiliger Versicherungen , gekommen sei , um die

finanzielle Lage Europas zu prüfen . Ihm aus den Fersen folgt
Stimson . Sie kommen , so heißt es im Fettdruck , weil H o o v e r

zu guter Letzt fest davon überzeugt ist , daß etwas in der Frage der

Kriegsschulden unternommen werden müsse , wenn ein für Amerika

verhängnisvoller finanzieller Zusammenbruch vermieden
werden solle . Hoover sei stark beunruhigt und trage sich jetzt mit
dem Gedanken einer zweijährigen Suspendierung
aller Reparationen und Kriegszahlungen .

Gieuerabzug ist doch besser .
Ooumergue muß klohig nachzahlen .

pari » , 17. Juni .
Der abgelöste Präsident D o u m « r g u e ist in einer keineswegs

glänzenden finanziellen Lage . Der Staatspräsident erhält in Frank ,
reich keine Pension und hat während seiner Amtszeit wegen der

hohen Repräsentationsausgaben auch kaum die Möglichkeit , Erspar -
nisse zu machen . Drei Tage vor Ablauf seiner siebenjährigen Amts -

Periode erhielt Doumergue eine Steuerveranlagung über
729 999 Franken , die er nunmehr aus eigener Tasche begleichen muß .
Die Veranlagung erfolgte auf Grund seiner jährlichen Gesamtbezüg ?
von etwa 3� Millionen Franken , die sowohl das Präsidentengehalt
wie die Rexräjentationsgelder umjasseu .

Front gewesen ist , bezieht die Pension eines Obersten und Brigade -
kommandeurs in Höhe von 7554 Mark .

K o n r a d Prinz von Bayern bezieht die Pension eines Regi -

mentskommandeurs .

Georg Prinz von Bayern bezieht die Pension eines

Bataillonskommandeurs .

Rupprecht Prinz von Bayern bezieht die Pension eines

Generalfeldmarschalls und überweist sie für die militärische Propa -

ganda dem bayerischen Veteranen - und Kriegerbund .

Im übrigen beziehen noch folgende ehemalige Kriegs »

minister von der Republik ein « Penston von je 24 969 Mark :

Karl von Einem , Heinrich von Goßler und Hermann

von Stein .
Von bekannten antirepublikanischen Offizieren

bezieht : General Freiherr von Gebsattel jährlich 18 299 Mark ,

General von Below jährlich 16893 Mark . General von Epp

jährlich 11 472 Mark . General Erich Ludendorff jährlich

16 983 Mark , General von Lettow - Vorbeck jährlich 13 923

Mark .
Aber auch beim Pensionsetatderrepublikanischen

Reichswehr könnte viel mehr gespart werden als bisher . Ver -

langt doch die neue Wehrmächt bereits 73 Millionen Pensionszu -

schuß im Jahr, . während die etwa zehnmal so große und im Welt -

kriege auf 19 Millionen mobilisierte alte Armee lediglich 149 Mjl -

lionen verschlingt .
Dieser außerordentlich hohe Pensionsetat der Reichs -

wehr ist vor allem darauf zurückzuführen , daß in den letzten

Jahren unverhältnismäßig viele Generale und Stabs -

o f f i z i e r e — ohne jeden ersichtlichen Grund — pensioniert
worden sind .

So sind vom 1. Mai 1929 bis zum 1. Mai 1939 von den

42 Generalen der Reichswehr nahezu die Hälfte , nämlich

zwanzig , verabschiedet worden . Vom Mai 1928 bis zum Mai

1929 fünfzehn Generale , vom Mai 1939 bis zum Mai 1931

zweiundzwanzig Generale !
Die Reichswehr pensioniert also im Durchschnitt jedes

Jahr etwa die Hälfte ihrer Generalität ! Während die Gene -

rale und die Stabsoffiziere eine schnelle und glänzende Karriere

machen und mit künstlich überhöhten Pensionen sehr rasch der repu -

blikanischen Wehrmacht lachend den Rücken kehren , sind d i e

Hauptleute und Oberleutnants der Kriegszeit heute

noch nicht befördert . Sic machen den gleichen Gamaschendienst wie

im Jahre des Zusammenbruchs .

Adolf von Gottes Gnaden .
Franzenland , das Oorado schimpfender Braunhäusler .

Braunschweig , 17. Juni . ( Eigenbericht . )

Zu einem Sssentlichen Skandal gestallete sich ein

Auwi - Rummel der hiesigen Hakenkreuzler Nachdem der

Hohenzollernsproß än Stell « seines Baters Wilhelm II . den Braun -

Häusler Hitler als „ den von Gott gesandten Führer des

deutschen Volkes " gelobt und dabei erklärt hatte , wo ein Hitler führe ,

da könne sich ein Hohenzoller ruhig einreihen , legte der frühere
K o m m u n i st und heutige Naziabgeordnete Karwahne los : Der

Führer der Volkspartei , D i n g e l d e y , sei ein aufgeblasener

Parteimann und ein Orgeldreher ! Brüning , der nur Zitate aus

Bibelstellen bezeichnen würde , wäre ein „ frommes Gottes -

lamm " , der gut in den „ kleinen und großen Diehmarkt " — womit

der Reichstag gemeint wäre — passe . Wenn die Nazi erst zur

Macht gekommen seien , würden sie die Verträge zerreißen ,
die „ von internationalen Gaunern unterzeichnet " seien . Die Polizei

schritt trotz Notverordnung gegen politische Ausschreitungen gegen

diese Beschimpfungen der Reichsregierung , des Reichstages und der

bürgerlichen Parteien ebensowenig ein wie gegen die von A u w i

auf nächtlicher Straße abgehaltene Parade . Die

Braunhemden brüllten : „ Brüning verrecke ! " Bürgerliche

Versammlungsteilnehmer hatten unter Protest den Saal verlassen .

Braunschwäher ioben .
Hitlers Braunhäusler drohen mit Köpferollen .

München , 17. Juni . ( Eigenbericht . )
Die Hakenkreuzler im Bayerischen Landtag werden immer

dreister . Nachdem erst kürzlich einer ihrer Führer die Parlaments -
tribüne für eine landesoerräterische Warnung an das
Ausland benutzt hatte , versuchte jetzt ein anderer Mitbürger des
Braunen Hauses sich dadurch Echo zu verschaffen , daß er „ Köpfe
in den Sand rollen " ließ . Nach wüsten persönlichen Angriffen
gegen die Bayerische Volkspartei , denen schon eine stürmische , mit
vielen Ordnungsrufen gerügte Auseinandersetzung mit dem Bauern -
bund vorangegangen war , schloß der Nazi - Abgeordnete Dr . Hell -
muth unoermittelt mit den Worten : „ Wenn es auch noch einige
Wochen länger dauert , bis unser Hitler die Herrschaft an -
tritt . Wir Nationalsozialisten werden doch ans Ruder kommen , und
dann werden wirtlich Köpfe in den Sand rollen ! "
Der Präsident quittierte diese legale Mordandrohung mit einem

Ordnungsruf und mußte schließlich den Krakehler aus dein
Saale weifen , weil er einen landbündlerischen Redner fortgesetzt
durch beleidigende Zwischenrufe störte .

Oas Eisenbahnunglück in Oüren .
Niemand verletzt .

Düren , 17. Juni .
Das Eisenbahnunglück am Bahnhof Düren , über das wir in

der Morgenausgabe kurz berichteten , stellt sich jetzt als nicht schwer
heraus . Es handelt sich um drei Güterwagen , die mit großer
Wucht gegen einen Prellbock fuhren , dabei entgleisten und «ine

Böschung hinabstürzten . Personen sind nicht zu Schaden
gekommen .

Wieder Fenstersturz einer Fünfjährigen .
In der vergangenen Nacht stürzte die fünfjährige Elisabech

Thiele aus dem dritten Stockwerk des Hauses Wiener Str . 24
auf den Hof hinab . Mit schweren inneren Verletzungen wurde das
Mädchen durch die Feuerwehr ins Urbantrankenhaus gebracht . Wie
die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben , ist die Klein «, die
allein in der Wohnung weilt «, offenbar plötzlich erwacht und an »
Fenster gelaufen , um nach den Eltern zu rufen . Da » Kind hat sich
dabei zu weil hinausgebeugt und ist dann in die Tiefe gestürzt .



Wanderlust erobert die Welt
Das dettische Vorbild

lieber Nacht ist in England eine große Bewegung heran -
gewachsen , die die deutsche Wanderoogelbewegmig nach den britischen
Inseln überträgt . Merkwürdigerweise war ja der Engländer , der

erste Freiluftmensch , der auf dem Gebiet des Sports sür bahn¬
brechend gewirkt hat , niemals ein Spaziergänger . Der germanische
Wandergeist der Altoorderen war ihm verloren gegangen . Nun hat
er sich den modernen Ersatz dafür von uns geholt , und so ist es

gekommen , daß die englische Jugend , die früher nur Sport trieb ,
plötzlich die Straßen und Wege des Landes bevölkert , in ganz ähn -
licher Ausrüstung wie unsere wanderfrohen Scharen . In Zeitungen
und Zeitschriften wird dem „ chiker " — dieses Wort hat man für
die Wanderer geprägt — die beste Ausstattung mit Rucksack , Koch -
geschirr , kurzen chosen und nackten Beinen empfohlen , und es sind
bereits große Stiftungen für die Gründung von „Hostels " , wie die

Jugendherbergen heißeg , gemacht worden . Der Engländer , der ja
das deutsche Wort „ Wanderlust " für diesen seiner Sprache fremden
Begriff übernommen hat , folgt auch im Wandern selbst dem deutschen
Vorbild . Der Name „ Hiker " aber ist aus dem Amerikanischen über -

nommen , denn in den Vereinigten Staaten ist ja auch der Geist des
Manderns seit einigen Jahren erwacht , ebenfalls von Deutschland
her befruchtet . So erobert sich das deutsche Wandern allmählich die

Welt , und wir dürfen stolz darauf sein , daß diese so gesunde und

erfreuliche Bewegung , die mit der Erfrischung des Körpers zugleich
so reiche Anregungen für Geist und Gemüt bietet , bei uns zuerst
tiefere Wurzeln im Volksbewußtsein geschlagen und sich zu einem
Ausdruck deutschen Wesens entwickelt hat . So merkwürdig es heute
klingt , so ist der Gebrauch der Beine ohne jeden bestimmten Zweck ,
nur zum Vergnügen und zur Erholung , lange Zeit etwas Unbe -
kanntes oder Verachtetes gewesen . Dem ehrsamen Bürger , der auf
seine „ Seßhaftigkeit " stolz war , erschien das ' Umherschlendern in den

Straßen oder das Herumvagabondieren im Lande als ein verwerf -
licher und schädlicher Müßiggang , und die fahrenden Gesellen des
Mittelalters galten als „unehrliches Volk " .

Die Straßen waren unsicher , Reisen überhaupt gefährlich und

mühevoll , der Sinn für die Schönheit der Natur unentwickelt . Was

sollte daher einen ehrsamen Bürger oder auf seiner Burg sitzenden
Ritter dazu veranlassen , sich in die Ferne zu wagen , wenn nicht
grimmige Notwendigkeit , wie der Berus ihn dazu zwang oder das
Gebot der Kirche eine Pilgerfahrt auferlegte . Erst als sich nach
dem Dreißigjährigen Kriege die Menschen behaglicher in der Natur

einrichteten , als mit einer friedlichen Zeit die Gartenfreude aufblühte
und der Mensch sich im Freien wohlzufühlen begann , da blühen auch
di « ersten Keime jener Wanderlust auf , die eine Eigenheit des

deutschen Menschen werden sollte . Da singt Paul Gerhardt sein
frommes Lied „ O wandern , wandern meine Luft " und betrachtet
im langsamen Einherschreiten die zahllosen Wunder in Gottes Natur ;
das gleiche tut der Ritzebllttlcr Ratsherr Brockes , wenn er durch die

vielverzweigten Wege seiner Gärten und Wiesen wandelt und nach -

denklich vor einer Kirschenblllte oder einem Tausendschön stehen
bleibt , um sie in endlosen Versen zu besingen . Der Prediger
Abraham a Santa Clara , stets ein Mann origineller Ideen , empfiehlt
seinen Zuhörern das Spazierengehen als „ eine erbauliche und Gott

wohlgefällige Ergötzlichkeit " , durch die man von allerlei sündhaften
Dingen abgehalten werde . Wie fremd aber auch noch den Menschen
des 18. Jahrhunderts eine solche Wanderung in der Natur war ,
zeigen die Anweisungen über die richtige Art des „ empfindsamen
Promenierens " , die in der Rokokozeit gegeben werden .

All dies war noch kein Wandern im heutigen Sinne , kein
müßiges und rasches Ausschreiten , und der Erwecker dieses eigent -
lichen Wandertriebes wurde erst der geniale Entbinder neuer Kräfte
der Menschcnseele , Rousseau . Dieser Schöpfer des modernen
Naturgefühls ist der erste Mensch , der sich mit trunkener Verzückung
in die Arme der Natur wirft , der durch die Wälder und auf die
Berge stürmt , um der großen Mutter alles Echten und Wahren
möglichst nahe zu sein . Der Verfasser der „ Träumereien eines ein -
famen Wanderers " hat mit hinreißenden Worten dieses große Er -
lebnis gepriesen und besonders in Deutschland ein vielstimmiges Echo
erweckt . K l o p st o ck und die Sänger des Hains priesen die Freuden
einer fröhlichen Wanderfahrt , und der genialste Gestalter dieser da -
mals noch so neuen Gefühle wurde der junge Goethe , den seine
Genossen den „ Wanderer " nannten . In wundervollen Hymnen hat
er das stürmende Tempo des beflügelten Schritts in Gewitter und
Regen geschildert , hat im „ Egmont " ausgerufen : „Frisch hinaus , da ,
wo wir hingehören ! Ins Feld , wo aus der Erde dampfend jede

�

nächste Wohltat der . Natur und durch den Himmel wehend alle Segen
der Gestirne uns umwittern , wo wir , dem erdgeborenen Riesen
gleich , von der Berührung unserer Mutter kräftiger uns in die Höhe
reißen , wo wir die Menschheit ganz und n, enschliche Begier in allen
Adern fühlen . "

Die ersten unermüdlichen Fußgänger , die nur um des Manderns
willen reisen , treten nun auf . S e u m e unternimmt seinen
„ Spaziergang " nach Syrakus und trotzt allen Unbilden des Wetters
und der Wege . Doch im 18. Jahrhundert waren es nur einzelne
Naturschwärmer , die sich der Wanderlust ergaben . Zur Volksfreudc
ist das Wandern erst durch die deutsche Romantik geworden , die
darin die schönste Leibesübung erblickte . Der Crtüchtiger der Jugend
der Befreiungskriege , Jahn , predigte das Wandern als einen
„ Trieb nach Verbesserung , ein Gehen aus der Heimat in die Fremde ,
aber immer in den Marken des Vaterlandes " und schrieb : „ Di -
Wanderschaft ist die Bienenfahrt nach dem Honigtau des Erden -
lebens " . Nun erblüht aus der Dichtung der herrliche Strauß der
deutschen Wanderlieder , und seitdem ist das Wandern der deutschen
Kultur nicht mehr verlorengegangen , hat in der Jugendbewegung
der letzten Jahrzehnte einen neuen Aufschwung genommen , der sich
nun über die Welt oerbreitet .

Neue Fesseln sür Oesterreich .
Frankreich will helfen — gegen Anschlußverzicht !

Paris . 17 . Juni . ( Eigenbericht . )
Der französische Ministerrat hat sich, wie der „ Matin " mitteilt ,

mit der finanziellen Situation in Mitteleuropa und besonders in
Oesterreich beschäftigt . Er ist zu dem Entschluß gekommen , der
Wiener Regierung nach Maßgabe der vorhandenen Mittel z u
helfen . Die Hilfsaktion soll offiziell vom Völkerbundsrat «inge -
leitet werden , bei dem die Einberufung des Finanzausschusses des
Völkerbundes oder eines Sonderkomitees beantragt werden soll .
Dem betreffenden Ausschuß werde die finanzielle Unter -
tützung des Pariser Marktes zugesichert werden . Um

die französischen Banken zu veranlassen . Oesterreich die gewünschten
Kredite zu gewähren , soll die österreichische Regierung aufgefordert
werden , sich in einer Erklärung gegenüber den französischen Geld -
zebern zu verpflichten , auf das Anschlußprojekt zu vcr -
z i ch t e n !

England denkt anders .
London , 17. Juni .

Zur österreichischen Kabinettskrise schreibt der diplomatische
Korrespondent des „ Daily Telegraph " , der Rücktritt der Re -

gierung rufe starke Besorgnis in diploniatischen und finanziellen
Kreisen hervor . In London herrsche die Ansicht vor ,

die Zeil sei gekommen , oder stehe wenigstens unmittelbar be -
vor , wo die Regierungen Europas sich entscheiden mühten , ob
Oesterreich durch eine internationale Aaanzaklion bei seiner
Wiedergesundung geholfen werden müßte oder ob man ihm

de « wirtschaftlichen Anschluß an Deutschland gestatten solle .

Ein Mittelweg würde sich auf die Dauer als nutzlos erweisen .
Die englischen , an der Creditbant interessierten Banken seien nicht
bereit , einen großen Preis für die Verhinderung der öfter -
reichisch - deutschen Zollunion zu zahlen , da sie sich wenig oder

gar nicht für die politischen Fragen interessierten . Ledig -
lich Frankreich dürfte bereit sein , notwendige finanzielle Risiken

Bundeskanzler Dr . E n d e r hat mit der Gesamtregierung
Deutsch - Oesterreichs seinen Rücktritt erklärt .

aus politischen Gründen einzugehen . Italien sei mehr an

Ungarn interessiert , da dieses Land als eventueller D e r b ü n -

d e t e r für wertvoller erachtet werde als Oesterreich .
„Oesterreich ist am Rande einer neuen Krise angelangt " , be -

merkt der diplomatische Korrespondent des „ Daily H e r a l d" .

Der Rücktritt der Regierung werde die Wirtschaftskrise verschärfen
und die Gefahr eines Zusammenbruches vergrößern .
Man hoffe indesien noch , daß die Unterstützung der BIZ . und der

mächtigen Londoner und New - Porker Bankengruppen für die Credit -

Anstalt Oesterreich vor dem Zusammenbruch retten werde .

Ein Bankerott würde nennenswerte wirtschaftliche Folgen nach

sich ziehen . Oesterreich würde wieder einmal auf den Liebes -

dienst des Auslandes angewiesen sein , um sich vor dem tatsäch -
lichen verhungern zu retien .

Di « Rückschläge auf die allgemeine «uropäische Lage würden ver -

hängnisvoll fein .
Bei der . Oesterreichischen Nationalbank in Wien sind aus L o n -

don ISO Millionen Schilling als Vorschuß auf die von
der österreichischen Regierung im gleichen Betrage zu gebenden
Schatzscheine in ausländischer Währung eingezahlt worden . Diese

Einzahlung wird als Beweis . dafür angesehen , daß England
volles Vertrauen zur Oesterreichischen Nationalbank und zur

österreichischen Währung besitzt und von der baldigen Unter -

bringung der Schatzscheine überzeugt ist .
*

Die Vorbereitungen zur Neubildung der Regierung in Wien

sind im Gange . Die christlich - soziale Fraktwn hat dem Bundes -

kanzler Dr . E n d e r das volle Vertrauen ausgesprochen und ihn

ersucht , die Regierungsbildung wieder zu übernehmen .

Der neue Sowjelwirtschaftskur «. besonders die Einstellung der

Zuschüsse an die Industrie und der Zwang zi r Selbstdeckung der

Betriebsausgaben , scheint , wie wir schon berichtet habe » , im

„ Apparat " keineswegs schnell genug verstanden , gebilligt und befolgt

zu werden . Zur Stärkung ihrer Position haben sich di « obersten
Sowjetführer das Vertrauen des kommunistischen Partei -
ausschusses aussprechen lassen .

Um die Errichtung eines Bcrlin - r Film - Museum » . Dem
Berliner Film - und Bildamt soll ein Film - Museum angeeliedect
werden . Während bisher die filmtechnifch - Industrie diesem Plan
weitgehendste Unterstützung zugesichert hatte , verhaften sich die Film -
Hersteller durchaus ablehnend . Das Filmamt will , daß ähnlich wie
die Buchverlage je ein Exemplar ihrer Buchproduktion an die
Staatsbibliothek liefern müssen , von den Firmen je «in Manuskript
und ein « Kopie jedes ihrer Filme .

Zn der Volksbühne wird am 4. Juli Tbakelpear « » Komödie der
Jl r r u n g e n ' in den Adendipielplan aufaenommen . Vorher geht Bcrnard
Shaws Elnaller ,2er Mann de « Schickjal « " ( Der Schlachten -
lenker ) in Szene .

Al » zwelle Veranstaltung de » Den Ischen VIldorchlo » findet in der
Staatlichen Kunslbibliorhek , Prinz - Älbrecht - Str . 7», vom IS. Juni bi »
1. Auault eine R i e m e n s ch n « i d « r - ( SedichtniSautslellung ( geilorben
S. Juli 1531 ) Photographien nach Werken deS MeifterZ statt . Unentzelt -
lich, geöffnet wochentäglich von 10 biS 22 Uhr . v

3m cefflagmuseum ( Brüdcistrahe 13) findet Donnerstag . 8 Uhr . eine
Theater anfführung der Slngsplclc „Pallien und Basllenne " ( Mozart ' ,

Fritzchcn und Lieschen " lOffcnbach ) und des Theodor Zlörnerffchen Erst -
Üngs- LuftspielS „Cleant und Cephije " statt .

Krank Lloyd Wrighi .
Ein amerikanischer Architekt von großem Format .

Man kann die Ausstellung in der Akademie ( Pariser Platz )
am besten als Ergänzung zur Bauausstellung auffassen , sofern dort

Amerika in Betracht kommt . Frank Lloyd Wright ist zweifellos der

beste Architekt der USA .

Auswahl und Anordnung der Wright - Ausstellung sind aber von
einer Art , daß der Dienst , den man ihm hier doch wohl zu erweisen

glaubte , zu einem Bärendienst geworden ist ; daß der große Ameri -

kaner mit einem Schlage seinen Nimbus in Deutschland wohl ein -

büßen wird .
Man hätte an Stelle der vielen in amerikanischem Geschmack

von ISZlZ in deutschem von 18Sl ) gehaltenen farbig ungemein
zuwideren Schauzeichnungen später Protzenbauten das wichtige Werk
des frühen Wright bis 1910 in guten Rissen und Photographien

hervorheben , alles Spätere mit deutlicher Distancierung als Per -

fallserscheinung charakterisiert , knapp zusammendrängen sollen : dann

wäre seiner Bedeutung Genüge getan worden . Jetzt überwiegt bei

wahllosem Durcheinander der Eindruck eines hoffnungslosen Ameri -

kanismus , angefüllt mit allen Untugenden barbarischer Geschmacks -

Unsicherheit und Unfachlichkeit . Denn das ist das Resultat dieser

Schau : daß wir den Untergang eines großen , ja genialen Bau -

fchöpfers zu beklagen haben .
Imponierend tritt die außerordentliche , die seherische Frühreife

Wrights aus der Zeit von 1894 bis 1919 hervor : 1869 geboren ,
ist er mit 25 Jahren seiner Zeit um ein volles Menschenalter vor -
aus . 1894 entwirft er ein Bürohaus mit einer in Glas aufgelösten
rein sachlichen Fassade , 189S einen Kleinwohnungsblock um einen

Gartenhof , mit offenen Laubengängen , wie er erst dreißig Jahre
später in Brüssel , Holland , Deutschland gewagt wird . Seine Land -

Häuser von 1998 nehmen mit ihrer rein horizontalen Erstreckung ,
ihren vortragenden Betonplatten , ihren Flachdächern die heutige Eni -

Wicklung voraus . Wright hat mit seinen Vorkriegswerken sehr ent >

schieden auf die europäischen Architekten gewirkt ; er ist in Wahrheit
ein Pionier des Funktionalismus gewesen , nicht bloß in formalein
Sinn , sondern auch mit seinen kühnen konstruktiven und technischen

Neuerungen .
Diesen Ruhm , der erste und alles in allem maßgebendste Bahn -

brecher der neuen Architektur gewesen zu sein , kann ihm nichts
rauben : nicht einmal die Verleugnung seines Werkes , die feine
heutige eigenste ' Wirksamkeit bedeutet . Wright hat seinen eigenen
Ruhm überlebt . Es nutzt nichts , auf die Einzelheiten dieses Abfalls ,
auf die wahrhaft tragische Trümmerstätte , seines Genies einzugehen .

Dsul F. Schmidt .

„ Alie italienische Meister "
im Rundfunk .

Der Berliner Rundfunk sandte gestern abend eine Stunde

Musik alter Italiener , einen Querschnitt durch die Entwicklung des

17. Jahrhunderts bis in die Ansänge 6es 18. Eine große Ueber -

gangszeit der Musikgeschichte , die Zeit vor Vach und Händ' el , die

Zeit nach Palestrina , gegen dessen Jahrhundert , das 16. , sie sich

stellte wie in unserer Musik das 29. gegen 19. Oder richtiger , die

Heutigen lieben es , sich für ihre , Neue Musik " aus die historische

Analogie und das Vorbild der „ Neuen Musik " zu berufen , die um

1699 in Florenz entstand . In der Tat , das ist eine neue Musik

gewesen : nach der Epoche der kunstvollsten Vielstimmigkeit Schaf -

fung eines einfachen , melodisch - dcklamierenden Gesangstils , der bald

der Stil einer neuen Kunstgattung wurde : der Oper .
Am fruchtbarsten war die neue Richtung , als sie eben neu ,

noch jung war . Vor kurzem hotten die Rundfunkhörer Gelegenheit ,
aus jener Anfangezeit der Oper Monteverdis „ Orpheus " kennen

zu lernen . Gestern hörte man einzelne Arien und Instrumental -

stücke aus Werken verschiedener Meister . Darunter ein anmutig -
zartes Hirtenlied für Tenor , von drei Blockflöten reizvoll umspielt ,
aus einem Bühnenspiel von Francesca Eaccini ( eine kom - �
panierende Frau , schon damals ) . Und stärkster Eindruck eine
Sopranarie , verblüffend durch die Intensität und innere Freiheit
des musikalischen Ausdrucks , von Alesiandro S t r a d e l l a . dem
berühmten Sänger . Zum Schluß ei » Duett für zwei Soprane von
Pergolesi , der , ein frühvollendetes Genie , 1736 als Sechsund -
zwanzigjähriger starb ; ein schönes Stück , das schon nach Mozart
klingt . Dazwischen gab es auch Proben kirchlicher und kouzer -
tierender Musik . Vielfältige Beziehungen verknüpfen die Musik
jener Zeit mit der heutigen . Arcangelo Corelli hat nachhaltigere
Bedeutung als Schöpfer des „ Concerto Grosso " erlangt , einer
instrumentalen Konzertsorm , die im Zeitalter Bachs und Handels
beherrschend geworden und in unserer Gegenwart zu höchster
Aktualität gelangt ist .

An der Ausführung waren Elisabeth Friedrich , Philippine
Landshoff , Eugen Transky und Erwin Bodky solistisch beteiligt .
Die wertvolle , gelungene Darstellung stand unter der Leitung von
Dr . Ludwig Landshoff , dessen Ueberlegenheit als gründlicher
Spezialist und liebevoller Kenner für glückliche Auswahl und stil -
reine Wiedergabe der Werke beste Gewähr bot . Solche Stunden
alter Musik für so anregende Lehrstunden sollen uns auch in
Zukunft willkommen sein . Fi . F.

„ Inschallah . "
Planetarium .

Da die Sternenwelt es allein nicht mehr tut , versucht man es jetzt
im Planetarium am Zoo mit Kultur - und Expeditionsfilmen .
Bagdad steht im Mittelpunkt eines fast improvisierten Film -
abenteuers , das der junge Fred von Bohlen bestanden hat . Er gibt
flott und nett persönliche Erläuterungen zu seinem Film . Ein wenig
oberflächlich ( man soll alte , wenn auch zunächst fremdartige Kulturen
nicht witzig abtun ) , aber ganz im Sinne eines Augenmenschen , der
mit der Kamera aufsängt , was es ' Jnteressantes zu sehen gibt . Und
davon gibt es im Alltagleben der Wüstenstadt gerade genug . Hier
herrscht wirklich noch das altorientalische Leben ; es geht , wie Gott
es will ( „ Inschallah " ) . Die heilige Moschee der Schiiten in

Kadhimen und dann eine Karawanenreise durch die Wüste nach
Persien bieten weiter Stoff sür die Filmreportage . Hamadan ist
eine Stadt , die buchstäblich und ausschließlich von der Zubereitung
der Hammelfelle lebt . Im tief verschneiten Elbursgebirge endet die
Filmreife .

Das Zeiß - Jnstrument führte „ den Sternenhimmel über

Bagdad " vor . Leider war der begleitende Vortrag infolge des
halleirden Echos vielfach unverständlich . Man sollte meinen , daß sich
dieser störende Mangel beheben ließe . r.

Gemäldeversteigerung Remes . Am Dienstag , dem ersten Tage
der Versteigerung von Gemälden aus dem Nachlaß des Sammlers
Marcel von Nemes , wurden insgesamt etwa 2 Millionen Mark
erlöst . Zu der Versteigerung sind Sammler , Kunstfreunde , Museum -
direktoren und Kunsthändler nicht nur aus Deutschland , sondern fast
aus der ganzen Welt in München versammelt . Schon am Vor¬
mittag wurden für einzelne Bilder ansehnliche Preise erzielt . So
wurde die „ Anbetung der Heiligen Drei Könige " von Fra Angelica
mtt 199 999 Mark zugeschlagen . Ein Marienbild von Fra Filippo
Lippi erzielte 88 999 Mark . Am Nachmittag wurde das „ Bildnis
eines Gelehrten " von Franz Hals für 86 999 Mark zugeschlagen .
Kleinere Bilder von weniger bedeutenden Meistern wurden für 3999
bis 4999 Mark versteigert . Ein Rembrandt , „ Bildnis eines vor -
nehmen Holländers " , erzielte unter großer Spannung des zahlreichen
Publikums 335 999 Mark . Ein weiterer Rembrandt wurde für
89 999 Mark zugeschlagen , während ein Lucas Cranach „ Bild eines

bärtigen Mannes " nur 16 399 Mark erzielte . Ein Mönnerkopf von
Albrecht Dürer wurde auf 23 999 Mark hinaufgesteigert .



ÄerKampfgegen dieAotverordnung
Diskussion der Berliner Parteifunktionäre

In der Berliner Funktionärkonferenz der So -

zialdemokratie folgte dem Referat des Genossen Auf -
däuser , das wir im Morgenblatt wiedergaben , eine sehr leb -

hafte Diskussion , über die wir folgendes nachtragen .
Schmidchcn verlangte , daß trotz aller Nöte des Augenblicks und

aller gerade durch die Notoerordnung hervorgerufenen Schwierig -
kciten die Kampfkraft der Arbeiterschaft unter allen Umständen er -

halten werden müsse . Der Redner zog dann einen Vergleich zwischen
dem Kabinett chermann Müller und dem Kabinett Brüning .
Während die Regierung Müller den Ruhrarbeitern in

ihrem schweren Kampfe geholfen Hot, fordere Brüning
nur unaufhörliche Opfer von der Arbeiterschaft . Brüning
will die Sozialdemokratie zermürben . Wenden wir ihm gegenüber
dieselbe Taktik an .

Erich Schmidt führte aus : Auf die Gefahr hin , daß meine Aus -

führungen morgen nicht im „ Vorwärts " stehen , stelle ich fest , daß
in der Parteileitung und in der Fraktion eine sehr stark « Nervosität

zu bestehen scheint . Ost muh man annehmen , daß diesen Instanzen
das notwendige Verständnis für die Jugend fehlt . Die vorgeschlagene
Entschließung stellt die äußerste Grenze dessen dar , was die Jugend
zu ertragen vermag . Bei der gegenwärtigen Politik der Parteien
ist es außerordentlich schwer , die Jugend zu gewinnen . Möge man

nicht vergessen , daß die Jugend heute nur Ketten zu verlieren Hot .
Wir verlangen eine Kampfmethode , die uns die Möglichkeit bietet ,

unsere Propaganda in der proletarischen Jugend wirkungsvoll zu
gestalten .

Srehmonn behauptet gleichfalls , die Partei scheine die Jugend
oft nicht zu verstehen . Eine Aenderung der Notverordnung

genüge nicht , es müsse heißen : weg mit der Notverordnung ! Zu
diesem Kampfe müsse die Arbeiterschaft mobilisiert werden .

Lahn - Neukölln meint , die Notverordnung sei einzig aus Haß

gegen die Sozialdemokratie geboren . Das mühten wir erkennen
und danach unseren Kampf einrichten .

Löwenskein nennt die Notverordnung «ine Provokation der

Arbeiterschaft schlimmster Art . Neben den parlamentarischen Mitteln

müßten auch die außerparlamentarischen Möglichkeiten ausgenutzt
werden . Aber auch innerhalb des Parlaments sei größte Energie
und festester Wille vonnöten . Die Konzessionen , die Brüning endlich

gemacht habe , seien nur erreicht durch den Beschluß der Fraktion ,
der die Einberufung des Haushaltsausschusses verlangte . Ein Tole -

rieren der Regierung Brüning um jeden Preis sei für die Partei

bedenklich . Wie die Dinge stehen , ergäbe sich daraus , daß Brüning
und der volksparteiliche Führer Dingeldep nach Agenturmeldungen

sich vollkommen geeinigt hätten , das heißt also , daß der von der

Volkspartei verlangte Kurs reaktionärsten Sozialabbaus fortgesetzt
werden solle . Dem müsse sich die Sozialdemokratie mit aller Kraft

entgegenstemmen . Die Einberufung des Haushaltsausschusses vor

dem 1. Juli zur gründlichen Umgestaltung der Notverordnung sei

durchzusetzen . ( Lebhafter Beifall . )

willige nennt das Verhalten der Regierung Brüning ein be -

wüßtes Hinarbeiten auf den Faschismus .

Aengler betonte die Notwendigkeit , in den Mittelpunkt der

Agitation den Kampf gegen die kapitalistische Ordnung zu stellen .

Haase - Spandau erkannte an , daß Parteivorstand und Fraktion
dtfö Beste getan und gewollt hätten . Leider entspräche das Ergebnis

nicht den Hoffnungen .
Erispien wies aus Widersprüche in einer eingebrachten zweiten

Resolution Lahn und Genossen hin , in der ausgeführt werde , daß
man nur noch außerparlamentarisch kämpfen könne , auf der anderen

Seite aber werde verlangt , daß der Reichstag wieder in Gang zu

setzen sei . Warum nach dem 14. September Tolerierung ? Die

Wahl hotte uns in Verteidigungsstellung gedrängt . Die Gewerk -

schosten sind durch die langdauernde Krise erheblich geschwächt .

( Widerspruch . ) Glaubt man einen Gcralstrcik mit Erfolg in die

Wege leiten z� können ? Nein ! Aber einige Parteigenossen sitzen

jedem kommunistischen Vorschlag aus . ( Erneuter Widerspruch . )

Hoben die Kommunisten nicht die Arbeitslosenversiche -

rung abgelehnt ? Und ist es deshalb nicht grundfalsch , sich

heute etwa der verlogenen Demagogie beugen zu wollen ? ( Stür -

misch « Zustimmung der Mehrheit der Versammlung . ) Haben nicht
die Nationalsozialisten die Massen mit patriotischen Phrasen be -

rauscht , um nachher im Reichstag den Antrag auf Einstellung der

Tributzahlungen abzulehnen ? Das Verdienst unserer Politik noch
dem 14. September ist es ,

der faschistischen Reaktion de « sozialistischen Flitter herunter -

gerissen

zu haben . Wir setzen keine übermäßigen Hofsnungen auf den Aus -

schuß , aber wir müssen die erste Gelegenheit benutzen , um durch

sachlich « Einwirkung Aenderungen zu erreichen . Ein Anschluß
an die Opposition der Nationalsozialisten , Deutschnationalen
und Kommunisten würde zu nichts Ersprießlichem führen .
Mit ruhiger Entschlossenheit muh die Sozialdemokratie ihren Weg

gehen , der die Arbeiterschaft vor dem Schlimmsten bewahrt und aus

der Not herausführt . ( Lebhafte Zustimmung . )

Waldmann meinte , daß kein Umlagevcrfahren veranstalten

könne , bei dem alle Parteien ihr Schuldkonto hätten und nur das

Konto der Sozialdemokratie unbelastet sei . Man müsse vielmehr

zugeben , daß auch wir Fehler gemacht haben . Hieraus die Folge -

rungen zu ziehen , sei nötig .

Nach Annahme eines Antrages aus Schluß der Debatte hielt

Aufhäuser dos Schlußwort . Er gab seiner Freude Ausdruck , daß

trotz des Aufeinanderplatzens der Temperamente die Ansichten nicht

so weit voneinander entfernt seien . Eine Grenze der Toleranz müsse
da sein , die nicht überschritten werden dürfe . Mit Erispien halte er

den Haushaltsausschuß für ziemlich wertlos , wenn er zu spät zu -

sammenträte . Deshalb müsse der Fraktionsbeschluß revidiert werden .

Die Alternative : „ Der Ausschuß hat einen Zweck ! " und „ Der Aus -

schuß hat keinen Zweck ! " sei nicht richtig . Man müsse jede Mög -

lichteit nützen . Wir dürfen die Notverordnung nicht isoliert sehen .

sondern als ein Stück in unserem parlamentarischen und außer -

parlamentarischen Gesamtkampf « , bei dem auch kein p a r l a -

mentarisches Mittel unausgeschöpst bleiben dürfe .

Der versagende Kopitalismus versteift sich auf seinen Kampf gegen

Lohn - und Sozialpolitik . Aktivieren wir die Massen zum Gegen -

stoß ! Schweifen wir nicht in die Ferne , sondern kämpfen wir inner -

halb unseres Ringens um das große Ziel gegen jede Verschlechte -

rung in der Lebenshaltung der Arbeiterklasse . Sagen wir wie die

Jugend in Leipzig : „ Unsere unauslöschliche Liebe gilt der Sozial -

demokratie . unser Leben der Vesreinng der Arbeiterklasse ! " ( Leb¬

hafter Beifall . )

Daraus wurde die Resolution Aufhäuser , wie wir mitteilten ,

mit großer Mehrheit angenommen .

Ltralzew und die Dresdner .
3 « n Hintergrund der Onkel Staatsanwalt .

Wie das „gebildete und besitzende " Bürgertum der Hauptstadt
Dresden einen notorischen Schwindler umdrängte , um ' mit seiner

Hilf « phantastische Summen zu oerdienen , haben die letzten Tage des

Prozesses Uralzew gezeigt . Ein Rechtsanwalt Dr . Körner , ein

Konsul van L e l i s e l d , ein Ingenieur H ä h n c l , die Nichte
eines Berliner Oberstaatsanwalts usw . usw . gingen mit Uralzew

phantastische Kompagniegeschäfte ein , um an polnischen Holz -

lieserungerp und ähnlichen Dingen groß zu verdienen . Da Uralzew

tief in Nöten steckte , brauchte er zunächst Vorschüsse . Er bekam

sie , aber

gegen ungewöhnliche Wucherziasen .

Die Nichte des Oberstaatsanwalts ließ sich zum Beispiel für ein auf

wenige Wochen berechnetes Darlehen von 3000 M. als Rückzahl¬
wert — 5000 Dollar ( 20000 M. ) versprechen ! Der Konsul
van Lelifeld lieh Uralzew 10 000 M. aus 14 Tage , wofür dieser
einen Schuldschein über — 20 000 M. , also das Doppelte , ausstellte .

Uralzew allerdings rächte sich an dieser feinen Gesellschaft dadurch ,

daß er bei der Rückzahlung teils die Zahlung der Ueberbeträge glatt
ablehnte , teils auch dadurch , daß er sie mit gefälschten Schecks

hineinlegte . Uralzew gestand in der Verhandlung ohne weiteres

ein , die Urkundenfälschung ' begangen zu haben . Er ent -

schuldigte sich damit , daß Männer und Frauen ihm immer wieder

wegen des Geldes zugesetzt hätten . Sowie er nicht zahlte , sei ihm

sofort mit dem Onkels Staatsanwalt gedroht
worden . Man kommt zu der ' Ueberzeugung , daß Uralzew und

feine Geldgeber einander wert waren .
Eine moralische Mitschuld trifft allerdings auch die

deutschnationalen Direktoren der Raifseisen -
Bank , die nach den Riesebetrügereien des Uralzew gegen ihr
Institut

jede Strafanzeige gegen Uralzew absichtlich unterlassen haben
aus bleicher Angst vor der Rolle , die sie selbst in einem solchen

Strafverfahren gespielt hatten .

Infolgedessen sind die Direktoren Dietrich - Prenzlau ,
S e e l m a n n - Eggebert , Schwarz usw . moralisch schuld daran .
daß dieser Großbetrüger nicht rechtzeitig von der Justiz unschädlich
gemacht und weiter sein Unwesen treiben konnte .

Harburger Kommunistenprozeß .
70 Personen wegen Landfriedensbruch angeNagt .

harburg - wilhelmsburg , 16. Juni .

Am Dienstagvormittag begann im Harburger Rathaus «in
großer Prozeß gegen 70 Kommuni st en aus Harburg -
Wilhelmsburg und Hamburg , die des Landfriedensbruchs angeklagt
sind . Der Anklage liegen die bekannten Vorgänge auf dem Juteplatz
in Harburg im Juni vorigen Jahres zugrunde , wo es zwischen
demonstrierenden Kommunisten und Polizeibeamten zu Zu -
sammenstößen gekommen war . Hauptangeklagter ist das
Hamburger Bürgerschastsmitglred Andrte .

Der Prozeß wird voraussichtlich zehn Tage dauern . Anläßlich
des Prozeßbeginns veranstalteten die hiesigen Kommunisten am

Vormittag «inen geschlossenen Demonstrationszug . Bei

einem Versuch , in das Rathau , einzudringen , wurden die Kommu -

nisten von Polizeibeamten zurückgedrängt . Es kam zu Zusammen -

stößen , in deren Verlauf die Beamten von ihren Gummiknüppeln
Gebrauch machen muhten . Mehrere Demonstranten wurden f e st -

genommen . Die Angeklagten sahen den Zusammenstößen von
den Fenstern des Rathauses aus zu und feuerten die Demonstranten
durch laute Rufe an .

_

Die ( Saalschlachi in Teierow .
Prozeßvertagung wegen Befangenheit des Vorfihenden .

Telerow , 16. Juni .

Im Teterower Saalschlachtprozeh stellte der Verteidiger der
40 des Hausfriedensbruchs angeklagten Kommuni st en den

Antrag , das Gericht als befangen abzulehnen , da der

Vorsitzende am Tage der Schlägerei selbst an der nationalsozia -
listischen Versammlung als Zuhörer teilgenommen hatte . Das
Gericht gab dem Antrag statt . Der bereits seit drei Tagen mit

großem Kostenaufwand geführte Prozeh wurde ' darauf auf u n -

bestimmte Zeit vertagt .

Gowjeiausträge für Krankreich .
Großkapitalisten nach Moskau eingeladen .

Moskau ( über Kowno ) , 16. Juni . ( Eigenbericht . )

Die französische Botschaft hat dem Obersten Volkswirtschastsrat
mitgeteilt , daß die Einladung der Sowjetregierung an die französischen
Industriellen angenommen worden ist . Die Reisegesellschaft von
etwa 40 Personen kommt demnächst nach Moskau , um die Möglich¬
keiten für die Ausbau der russisch - französischen wirtschaftlichen Be -

Ziehungen zu prüfen . Der Abordnung gehören Vertreter von führen -
den französischen Auto firmen , der chemischen Industrie und
von Werften , aber keine Vertreter von Banken .

Die Pariser „ Agence cconomique et sinanciere " meldet , daß
bei den sranzösisch - russischen Wirtschastsverhondlungen die russische
Abordnung ein « detaillierte Liste von Austrägen eingebracht
Hot , die « inen Gesamtwert von 112 Millionen Franken überschreiten
Die Sowjets oerlangen Kredite von zwei bis fünf Iahren
und die hundertprozentige Bürgschafteines fran -
zösischen Bankenkonzern » für die Erleichterung der

Wechseldiskontierung bei der Bank für Internationale

Zahlungen . Neben den Verhandlungen zwischen den Regierun -
gen gehen Besprechungen mit französischen Industriellen und
Bankier » einher .

Wetter für Verlin : Ziemlich warm , zunehmende Bewölkung
und Gewitterneigung , Winddrehung auf Südwest . — Für Dculsch -
laad : Im Westen wolkig und etwas kühler , in Mitteldeutschland
Bewölkungszunahme und vielfach Gewitterregen . Im Osten noch
meist trocken und warm .

Rnckscha « .

Aus Hamburg wurden auf dem Deutschlandsender zwei

Hörspiele übertragen . Erst von Theodor Dreiser „ Die
blaue Kugel " . Eine melodromische Hörreportage . Ob dos ameri -

kanische Manuskript so starke musikalische Untermalung vorschreibt .

weiß ich nicht ; die Anlage des ganzen Werkes aber scheint dafür

zu sprechen . Primitiver Realismus und romantisch « Sentimentalität

sind in dem Hörspiel mit derselben Selbstverständlichkeit gemischt
wie in vielen amerikanischen Filmen . An Stell « von Psychologie
herrscht die Handlung , für die nach Bedarf irdische Menschen und

überirdische Stimmen bemüht werden . Inhalt des Hörspiels : eine

Mutter spricht beinahe den Wunsch aus , daß ihr idiotisches Kind

sterbe , und nun greift das Schicksal ein : die Gartentür bleibt immer
wieder offen , und das Kind gerät schließlich unter den Expreßzug .
Expreßzüge waren früher zu diesem Zweck auch in Fimen sehr
beliebt . Als effektvoller Ausklang des Spiels ertönt die Stimme des

toten Kindes : „ Mutter ! Mutter ! " Da bleibt kein Auge trocken .
Die bildhafte Handlung wurde auf die bequemste Weise hörbor ge -
macht : sie wurde erzählt . Di « Menschen sagten , wo sie standen und

was sie toten , und daran merkte man , daß sie richtige Menschen und
keine bloßen „ Stimmen " waren , und dann redeten sie „beiseite "
oder gaben gefühlvolle Ausrufe von sich : den Rest besorgte «in «
dekorativ wuchtende Musik . Was olles zusammen recht scheußlich
war .

Kurt Heynickes „ Hochflut am Mississippi " ist ,
wenn die Erinnerung mich nicht ganz täuscht , bereits vor ziemlich
langer Zeit als Hörspiel aufgeführt worden . Die Tatsache , daß es

sich hier um ein älteres Werk handelt , würde jedenfalls feine wesent -
lichsten Mängel erklären . Es ist eine dramatisierte Hörreportage ,
die in den Dialogen um bildhafte Gestaltung ringt , ohne darin ober

ganz erfolgreich zu sein . Geschehnisse tauchen zwar in starken Um -

rissen auf , doch in der weiteren Ausführung der Bilder werden diese
klaren Linien verwischt , und es entsteht ein kraftloses Durcheinander .
Das Werk könnte vielleicht durch eine gründliche Ueberarbeitung für
die Hörbühne brauchbar gemacht werden . Tcs .

Mithvoch , 17. Jnni .

Berlin .
16. 05 Aktuelle Abteilung .
16. 30 Zur Unterhaltung .
17. 00 Das neue Jahrhundert . Gespräch zwischen Herbert Brandt und Dr. Karl

Würzburger .
17. 30 Dr. Willi Wplfradt : Von der bildenden Kunst .
17. 40 Dr. H. Sippel : Jugend und Kampfsport .
IS. 00 L. van Beethoven ; Sonate G- Dur , op. 31, Nr. t ( Kmst Toch . Flflgel ) .
18. 20 Thesen - Diskussion : Kinderaussagen vor Gericht (Dr. Otto Lipman und

Landgerichtsdirektor Dr. Schmitz ) .
19. 00 Tanzabend .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Zeitsatiren ( Sprecher : Edlef Koppen) .
22. 15 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
AbenduntcrhaJtung .

Königswusterhausen .

16. 00 Schulrat D. Otto Eberhard : Evangelischer Religionsunterricht .
16. 30 Hamburg ; Konzert .
17. 30 Willi Apel : Moderne Musik .
18. 00 Dr. Hans Kern : Das Problem der Liebe In der Philosophie .
18. 30 Präsident Dr. Mulcrt : Das Erbe des Frhr . vom Stein .
15. 55 Wetter für die Landwirtschaft .
td . OO Dr. Völtcr : Die Berufsauffassung des Beamten .
IV. 20 Dr. Friedrich Conrad : Rundfunkstörproblem .
19. 40 Wetter für die Landwirtschaft .
21. 10 Paul Ryttcnberg : Im Unterseeboot unter den Nordpol .
Anschließend : Deutsche Volksweisen .
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Stenn 1 Beilage .

Mi . MilieMtiealsr. ttarltög
20 Uhr

Haus Herzenstod
Ende gepen 22 Vi Uhr
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Rose - Garten
du beliebCefte Sommcrtheater

| j Programme :
/ . Großer Konzertteil

II . 8 Sensation . Variete -
Nummern

III . Operette .
. . Der Hntmaeher
Hr . Itarcblsnehf '

Gr Opereite von ( osef Snaga
| VoffiMtags 3. 10 0. . Sonntens » 0.

Woehent . Kaffeekochan
in ared . ckteu Tl . clien

Frei . «; 0 . 00 —3 . 00 M.

Relchshallen - Theater
Allabendlich | h [ Uhr

Stettiner

Sänger
Vlodcraimrties Pool Er. ttOD
Zum Schluß der Schwank

„Alles verrückt ! "

ROSE
t h t a r e p

Guido Thielscher
in

„ Der wahre Jakob "
Sonntag : : 6 « u . ÖChr ,
Wochentag ; « Slö Uhr .

Bereits 17 Vorstellaag . o. I
17 ausverkaufte Häuser ! \

Nur noch bis 2S . Juni
Des nngewöhnlichen Erfolges
wegen ; Sonntagr » 21 . Jnnl ,
3 Vorstig : . t 290 s«ö »oo Uhr

Preise 0. 50 bis 3. - M

Gr. Frankfurter Str. 132. U- Bsbn
Srsusberger PI. Sie kaufen
am besten im 6tigigcn Vor¬
verkauf ; 11 - 1 und 4 - 9 ühr .
Tel . Bestellungen ununterbr

unter E7 Weichsel 3422.

Donnerstag , d. 18 . Jnnl
naetzm . 4 Hur
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Anderen Produktionszweigen angemessen ist die Teilung des

Arbeitsganges in der Schuhindustrie verhältnismäßig jungen Datums .
Por wenigen Jahrzehnten noch entstanden ein Paar Schuhe aus -
schließlich unter den geschickten Händen eines „ Schuhmachers " . Da -
mäls waren die Arbeitsstätten kleine Handwerksbetriebe , und die
Arbeitsverhältnisse waren patriarchalisch . Heute ist eine . Schuhmacherei "
zumeist eine Reparaturwerkstatt , in der ein kleiner Meister allein
oder mit einem oder zwei Gesellen schafst . Da wird ausgebessert ,
geflickt , besohlt und nur dann und wann fertigen sie ein neues Paar
Schuhe nach besonderem Auftrag . Denn : die Konsumentest verlangen
heute zum großen Teil das Schuhwerk nicht nach Maß : Schuhs
werden als�S erienware , genormt über einen Leisten , gekauft .
Und dies « Serienware wird in Schuhfabriken hergestellt , nach
den Bestimmungen der Mode in großen Mengen am laufenden
Band .

Unmittelbare Folge der Arbeitzgangteilung ist die Spezialisie -
rung im Schuhmacherhandwerk für bestimmte Arbeitsvorgänge .
Modelleure , Zuschneider , Schästestepper , Besohler , Fertigmacher ,
Hand - und Maschinenarbeiter , olle sind Glieder des industrialisierten ,
mechanisierten Schuhmacherberuscs . Alle find gelernte Leute , find
Fachleute in ihrer Arbeit . Aber «in jeder kennt den Arbeits -

gang des anderen nur grob , und festen ist einer in der Lage ,
ein Paar Schuhe von Grund auf zu fertigen .

Im Verhältnis zu der Zahl der Gefamtbeschäftigten in der

Schuhindustrie sind die Zuschneider nur eine kleine Gruppe .
Umso größer ist die Bedeutung ihrer Arbeit für den Produktion ? -
prozeß . Aufgabe eines Zuschneiders ist es , aus Lederstücken — Felle
genannt — nach Modellen unter sorgfältiger Berücksichtigung der

Lederqualität und bei größtmöglicher Ausnützung der Lederfläche
Blattschnitte ( Schuhvorderteile ) und Hinterteile ZUZU-
schneiden . Er trägt die Verantwortung , daß Schaft auf Schaft genau
sitzt , daß die Faserung des Leders mit dem Schnitt übereinstimmt ,
daß nur gutes Leder für Blattschnitte und weniger gutes für die

Hinterteile verwendet wird , und daß der Abfall so gering wie nur

irgend möglich ist . Die Arbeit ist abwechslungsreich , körperlich nicht
anstrengend , sauber , sie verlangt aber gut « Augen , sicheren Blick ,
eine ruhige Hand und eine gewisse Gewandtheit . Die Zuschneider
müssen schnell schaffen , stockt der Betrieb in der Zuschneiderei , dann

ist die ganze Produktion gefährdet . Fehler beim Zuschneiden können ,
werden sie nicht rechtzeitig bemerkt , jede Kalkulation umstoßen .

Die Zuschneiderei muß in einem hellen Raum sein . Maschinen
sieht man wenig , nur einige Stanzen stehen in einer Ecke, Stanzen
zum Schneiden von Futterstücken aus weichem Leder und Drellstaff .

Längs der Fenster reihen sich Tische mit Schneidbrettern aus

hartem Holz . Böcke zum Lederaufhängen sind vor jedem Arbeits -

platz . Scharfe Messer , Wetzsteine , Holzstosfmodelle mit Zinkeinsassung

liegen umher . Ueberall aber ist Leder , Felle , zugeschnittene Schäfte
und Abfollstücke . Die Luft ist süßlich , erfüllt vom Gerüche gegerbten
Leders . Anschließend an die Zuschneideret befinden sich die Step -

perei — da werden �»i « zugeschnitteneu Schäfte gesteppt — , die

Z w i ck e r e i — die gestepsttcn Schäfte werden über Leisten gs -
zwickt — , der Maschincnsaal , wo die Schuhe besohlt und

marktfertig gemacht werden , und schließlich die Lager und die Ex -
pcdition .

Zugeschnitten wird im Akkordlohn : Morgens empfangen die

Zuschneider die Leder vom Meister . Modelle werden geholt . Dann

stehen sie in Arbeitskitteln an den Tischen , nehmen ein Leder vom

Bock , werfen es auf das Schneidbrett , suchen mit schnellem aber
sicherem Blick gute und schlechte Stellen , prüfen die Foserung , legen
dos Modell auf , greifen noch dem Messer und schneiden , fest drückend ,

�paarweise zu. Nach vorn gebeugt , die Augen angestrengt , alle Auf -
merksamkeit aus die Tlrbeit gerichtet , schassen sie, Paar um Paar ,
Größe nach Größe , Männer - , Frauen - und Kinderschuhschäste , mo -
disches Schuhwerk und Arbeitsstiefel . Nach acht Stunden atmen sie

auf , räumen rasch den Arbeitsplatz von Abfallftücken , schleifen die

Messer und eilen nach Hause . Ehe die Rationalisierung eindrang ,
waren die Zuschneider — dank der Bedeutung ihrer Arbeit für den

Produktionsprozeß — die Aristokraten unter den Arbeitenden der

Schuhindustrie . Ihr Schaffen war individueller , ihre Entlohnung
war höher und sie wurden als Spezialarbeiter stets gesucht . Trotz -
dem waren sie von jeher überzeugt von der Notwendigkeit der wirt -

schaftlichen und politischen Organisation . Jetzt , in der Zeit der Be -

triebsstillegungen und Entlassungen , haben sie sich zum Teil enger
an ihre Arbeitsgenossen angeschlossen . Langsam reist auch in ihnen
die Erkenntnis , daß nur alle Arbeitenden mitsamt den Kampf führen
können gegen die Anarchie der heutigen Gcsellschasts - und Wirtschafts -
form .

yetlk - fitoie &He um Qoetfie
Gesellschaftsspiel ist , wenn es langweilig wird .
Da gibt es zum Beispiel ein weitverbreitetes Gesellschaftsspiel ,

dos ich dringend empfehlen kann , wenn es darauf ankommt , die Zelt
totzuschlagen : die Zeit bleibt dabei bestimmt auf der Strecke . Man
nehme also vier möglichst unzusammenhängende Wörter und ver¬

pflichte die TeUnehmer , sie durch ein Gedicht in einen Zusammenhang
zu bringen . Etwa : Goethe , Blech , Propaganda , Arbeitslose .
Schwierig , nicht wahr ?

Nun : manchmal nimmt sich auch die Wirklichkeit solch ein Ge -

sellschaftsspiel vor . Freilich bekommt dann die Sache einen gewissen
tragischen Ernst : das liegt daran , daß die Wirklichkeit nun mal nicht
sehr heiter beschaffen ist . Die oben genannten vier Wörter : die hat
sich zum Beispiel unsere Gegenwart höchstselbst vorgebunden .

Die Arbeitslosen hatte sie in reichstem Maße zur Verfügung .
Sie wählte sich drei davon : drei Handwerker : ließ diese drei
aus Weimar fein : womit der erste Zusammenhang mit Goethe

hergestellt war . Weiter veranstaltete sie für 1932 ein Goethe -
gedenkjahr , indeni Goethe hundert Jahre zuvor mit einem um -
strittenen „ Mehr Licht ! " die Augen schloß . Für dies Gedenkjahr er -

scheint eifrige Propaganda am Platze : denn es fällt nicht jedem
leicht , aus der Misere der Armut und des Hungers auch nur einen

befreiten Blick hinauf und zurück zu Goethe zu richten . Goethe ist

wohl nie arm gewesen : für Goethe war Arbeitslosigkeit ein unbe -

kannter Begriff : er bewohnte als Minister ein zwar „nicht übermütig "
aussehendes , aber doch für jene Zeit komfortables Gartenhaus .

Und dieses Gartenhaus : das stellen jene drei Handwerker
in ihren und in Goethes Dienst . Sie haben es wirklichkeitsgetreu

nachgebildet : haben es auf einen Wagen geladen , und wohnen nun
darin auf einer Fahrt durch Deutschland . Sie wollen es den

Deutschen , durch deren Städte und Dörfer sie kommen , zeigen , wollen

auch Ansichtspostkarten des echten und des nachgebildeten Goethe -
Hauses verkaufen und ein kleines Panorama der klassischen Stätten
Weimars zur Besichtigung mit sich führen : und wollen so für das

Goethejahr Propaganda und für sich selbst ein bißchen Geld machen .
Dos Material , aus dem sie das Haus verferkktzt ha' bön, ist , um ältf
das Gesellschaftsspiel zurückzukommen , — Blech . Ep wird vielleicht

nicht das einzige Blech sein , das zu Goethes Gedenkest "Oerzapst wird :
aber die drei haben es bestimmt nicht ironisch gemeint : es ist ihnen

sehr ernst um die Sache .
Und uns , wenn man genauer hinsieht : uns eigentlich auch . Es

ist kaum ein ernsteres , kaum ein treffenderes Symbol für das Pro -
blem „ Goethe und dos Heute " zu finden als dies . Aus

Goethes Gartenhaus sehen drei Arbeitslose heraus . Aus der Idylle
die Not . Aus der Behaglichkeit die Armut . So ist es .

Viciot Schiff :

($fet £in / ( path / /
Steil « Kehren , hohe Tannen , rauschende Bäche in den Schluchten ,

kühle Lust , all dos deutet auf eine alpine Landschast hin . Es muß

hier sehr schön sein , leider ist nichts , ober auch gar nichts davon zu
sehen . Ich habe mir indessen in den Kops gesetzt , es bis M o r e z

zu schaffen . Dann sind es nur noch 69 Kilometer bis Genf , und

zwar wurde mir diese letzte Shrecke , landschaftlich als die schönste

geschildert . Die will ich eben am nächsten Morgen zurücklegen .
Um 11 Uhr abends bin ich nur noch ö Kilometer vor meinem

Ziel , als es auf einmal wieder bedenklich hinten zu wackeln beginnt .
Wie Zwillistge geben beide Reifen wieder gleichmäßig nach . Ein

kleines Gasthaus an der Straße ist noch offen , leider kann es uns

nicht ausnehmen , denn alle Zimmer sind durch Pärchen aus den

benachbarten Städtchen an jenem Himmelsahrtsabend besetzt . Drinnen

im Gastzimmer herrscht Hochbetrieb , mit Grammophon , Wein und

Tanz . Aber kaum haben die Gäste erfahren , worum es sich handelt ,
da stellen sie sich alle bereitwillig zur Verfügung , um zu helfen , oder

wenigstens aufmunternd zuzusehen , wie geholfen wird . Ueberhaupt

ist die Hilfsbereitsschast , die Liebenswürdigkeit und auch die

Geschicklichkeit der Franzosen gegenüber dem deutschen Aurofahrcr .
überoll wo man sie in Anspruch nehmen muß , geradezu auflallend .
Dabei muß man ilstien zumeist eine Entlohnung förmlich auf -

drängen , selbst bescheidene Summen werden manchmal als viel zu

hoch aufrichtig zurückgewiesen . Ein letztes Mol wurden die beiden

renitenten Schläuche ausgepumpt . Sie hielten nicht ganz bis Morcz
Um M Uhr nachts , selbst restlos a u s gepumpt . und wieder

cinniol „ auf Latschen " klingelte ich den Hotclwirten aus dem Shlaf
heraus .

Als ich am Morgen aufwache und zum Fenster hinausschaue ,
sehe ich ringsum ganz ansehnliche Berge , bedeckt mit prachtvollen
Laub « und Tannenwäldern . Morez , 799 Meter hoch gelegen , ist ein

Industriestädten , has ebenso wie das benachbarte Saint - Claude eine

ganze Anzahl von kleinen Betrieben der optischen Industrie sowie

einige Diamantenschleifereien zählt . Die Arbeiterschaft ist dort seit

Menschengedenken gewerkschastlich organisiert , besser als in allen

übrigen Gegenden Frankreichs , außer im hochindustriellen Norden .

Während man in der Garae « stundenlang an meinen Reifen herum -

murkst , spreche ich mit Einwohnern : auch dort lastet die Wirtschosts -

krise schwer . Die Arbeiter sind nur an zwei Tagen in der Woche

beschäftigt , der Export von Brillengläsern nach Amerika hat fast

völlig aufgehört , die Gewerkschastskasscn sind durch die fortwähren -
den Unterstützungen an ihre notleidenden Mitglieder stark in Mit -

leidcnschaft gezogen . Ob die Kommunisten nicht Fuß gefaßt haben ?
Sie bemühen sich zwar , wird mir geantwortet , im trüben zu fischen ,

£abell aber bisher nur bei solchen Elementen Anklang gefunden ,

die auch in besseren Zeiten Gewerkschastsbeiträge scheuten und nun

um so lauter auf die „ Reformisten " schimpfen . Um d a s zu hören ,

brauch « ich freilich nicht bis nach diesem verlorenen Städtchen im

Iura zu jähren .

Es ist 11 Uhr geworden , bis es den Monteuren endlich gelungen

ist , die Reifen zu reparieren und aufzulegen . Unbarmherzig glüht

die Maisonne im wolkenlosen Himmel . Die Straße wird steil , eng
und kurvenreich . Auf den Kämmen der Berge , nur wenige hundert
Meter über uns , schillert etwas Weißes . Nebel kann es nicht sein .
Aber Schnee ? Bei dieser Gluthitze ? Je höher man steigt , desto

mehr schwinden die Zweifel : dort liegt wirklich noch Schnee .
Bald erreichen wir selbst die Schneegrenze . Auf dem letzten Stück

bis zur Höhe des C o l de la F au eitle ( Sichelpatz ) — obwohl

dieser nur 1323 Meter hoch liegt — ist die Chaussee regelrecht frei -

gelegt , rechts und links liegt der Schnee noch meterhoch am

Straßenrand .

Gleich hinter der Paßhöhe bietet sich ein märchenhafter
Anblick : 1999 Meter tiefer erstreckt sich der Genfer See wie

eine lange silberblauc Zunge , eingebettet zwischen grünen Matten
und Hügeln . Im Dunst des allzu schönen und heißen Tages erkennt

man dennoch das Häusermeer von Genf . Und weit drüben im

Süden ein schillerndes Gespenst , das aus dem Dunst der

Ebene phantastisch hoch emporragt und wie in der Lust zu schweben
scheint : der Montblanc , der sonst tagsüber so selten van Genf

deutlich zu erkennen und ist der heute trotz der 199 Kilometer Luft -

linienentfernung so ungewöhnlich Nor und nahe erscheint .
Die Eröffnungssitzung des Europaausschusses ist ja sowieso ver -

säumt . So gönne ich mir — fast zum erstemnal aus dieser Hetzreise
mit der Uhr am Handgelenk — eine Viertelstunde der Muße , um
mir dieses Panorama unvergeßlich einzuprägen Dann aber geht
es wieder in unheimlich steilen Kehren hinunter in die Ebene . In
den zweiten Gong umgeschaltet , übt der Motor automatisch die

stärkst « Bremswirkung aus , so daß man sich gar nicht besonders
an . zustrengen braucht , sondern noch immer die Landschast genießen
kann . Bald ist das Städtchen G e x erreicht , das noch polstisch zu
Frankreich gehört , geographisch und wirtschaftlich aber ganz mit der

Schweiz verbunden ist und deshalb auch seit über 199 Iahren Zoll -
freiheit genießt . Bei Ferney , der longjährigen Zufluchtsstätte
von Voltaire , am bescheidenen Schloß des großen Weltbürgers vor -
bei . erreicht man endlich die Schweizer Grenze . Rur noch wenige
Minuten , und man begegnet bereits am Ufer des Genfer Sees Ber -
liner Kollegen , die von der Eröffnungssitzung heimkehren und einem
die beruhigende Zusicherung geben , daß man wirtlich nichts vdr -

säumt hat . . . ,

Diele werden das sagen : „ So ist es . " Manche werden sein , noch
immer : die wird es stören . Man soll nicht auch dies , dies Heiligste ,
werden sie sagen , in den Materialismus der Zeit

- -
Doch ! Man soll . Man soll solche Leute vielleicht daran er -

innern . daß Arbeitertum diesem Hause nicht so fremd ist . Daß

Goethe hier viele Jahre lang mit einem geliebten Mädchen im drei -

mal verdammten „ Konkubinat " gelebt hat — mit einem Mädchen ,

das , wenn bei einer modernen Volkszählung nach ihrem Beruf ge -

fragt worden wäre , mit ungelenken Zügen hätte schreiben müssenr

„ Fabrikarbeiterin . " Man soll daran erinnern : und sich

selbst allerhand , sich selbst recht viel dabei denken . Etwa dies : daß

Goethe geschaffen hat für Menschen , die Wohlstand genug haben , um

sein Schaffen zu genießen . Daß also alles , alles darauf ankommt ,

sich bescheidenen „ Wohlstand " zu schaffen . Da gibt es das viel miß -

handelte Wort „ Kulturträger " : nun gut , diese drei Arbeits -

losen , ihre Gefährten , ihre Mütter , Väter , Frauen , Kinder : auch sie
wollen Kultur tragen : auch für sie schrieb Goethe . Auch sie wollen

in Goethe leben . Diese drei tun das aus eine seltsam verzerrte Art :

die Verzerrung kommt aus der Zeit , die wider Goethe ist .

„ Mehr Licht ! " soll Goethe gesagt haben . Das heißt , ins

Heutige übersetzt : Allen Licht . Und : Mehr Arbeit — allen

Arbeit !
_

Hans ( föauelt

Sin Hund extemporiert
Der Vorhang faltete sich auseinander . Der Blick fiel auf eine

Bühne , die von einem kleinen Herrn mit einer großen Peitsche und

von einer Anzahl Hunden bevölkert war , die rundum auf Posta -
menten saßen . Der kleine Herr sagte Hopp und Holla , knallte mit

der Peitsche , ließ die Tiere durch Reisen springen und auf Bällen

sich bewegen , befahl ihnen , auf den Hinterpfoten zu marschieren und

sich im Kreise zu drehen . Die Hunde parierten vorzüglich . Der

Grad der Exaktheit , mit dem sie ihre Natur verleugneten , demon -

strierte das Maß der Fähigkeiten ihres Dresseurs . Er hatte ihiWHK

menschliche Bewegungen und menschlische Gesten beigebracht und es

war ihm bei jeder erfolgreichen Leistung anzusehen , daß er sie als

die Ueberwindung tierischer Primitivität durch den veredelnden Ein -

fluß des Menschen gewertet zu wissen wünschte .
Schließlich stellte der Dresseur dem intelligentesten Hunde die

Ausgabe , eine aus hölzerne » Würfeln gebildete Treppe zu er -

hüpfen . Das Tier warf die Hinterpfoten in die Luft , strauchelte ,

schien sich deutlich der Marter zu erinnern , die ihm die Senkung
der Pfoten bei einer anderen Gelegenheit eingebracht hatte . Ueber -

wand die Sehnsucht nach der Rückkehr aus seine vier Beine und

wagte den ersten Sprung . Einen Augenblick verharrte der Hund ,

mühselig balancierend , auf der ersten Etappe seiner Reise . Als er

seinen Sprung ausgependelt hatte , setzte er zum zweiten Sprung .
an . Er knickte die Vorderpfoten ein , straffte sie jäh und schnellte

nach dem zweiten Würfel . Die Pause des Verweilens verlängerte

sich. Der Hund keuchte . Seine Zunge zuckte in hastigen Stößen
aus dem Maule heraus . Eine neue Senkung der Hinterpfoten . . .
ein neues Sichbesinnen . . . eine neue Kräftekonzentration . . . ein

neuer Sprung auf die dritte , die vierte , die fünfte Stiege . Der

Abstieg begann . Sprung auf die vierte , auf die dritte Etappe .
In diesem Augenblick wurde die Aufmerksamkeit des Dresseurs , die

bis dahin der Leistung des Hundes gegolten hatte , von einem der

anderen Hunde in Anspruch genommen , der es für gut befand ,

plötzlich unter schrillem Gebell mit einem seiner Kollegen zu raufen .
Der Dresseur wandte sich um .

Der Hüpskünstler bemerkte es wohl und er erfaßte im Nu die

Situation . Er ließ den Hinterkörper fallen . Seine

Hinterbeine berührten die nächsthohe Würfelkante . Er hüpfte nicht
mehr , er lies - - - ganz rasch , ganz eilig - - - die Treppe
hinunter . Ehe er auf dem ebenen Boden anlangte , hob er noch
einmal andeutungsweise die Hinterpfoten . Er schien zu glauben ,
diese kleine Mühseligkeit der Gewissensberuhigung wegen auf sich
nehmen zu sollen . Dann sprang er endgültig auf alle Viere .

Des Publikums bemächtigte sich eine kichernde Fröhlichkeit . Der

programmäßigen Leistung des Hundes hatte es das durchschnittliche
Interesse von Zuschauern entgegengebracht , die ein erwartetes

Schaustück zu sehen bekommen , die überraschende Improvisation
beantwortete es mit herzlichem Einverständnis . Die Ersteigung der

Treppe war ein herkömmlicher Dressurakt gewesen , die Demon -

strotian einer Hunde - Gelehrigkeit . Die Lücke im Dressurakt aber ,
die war mehr als dies . Sie war ein schöpferischer Akt . Sie

war die Ueberwindung der Bereitschaft , dem überlegenen mensch -
lichen Willen zu gehorchen , durch einen selbständigen Denkprozeß .
Die imponierende Fähigkeit der Verleugnung seiner natürlichen
Gangart hatte der Hund durch die imponierende Tat der Erfassung
einer Situation übertroffen , die die Abkehr von dieser Verleugnung
ungestraft erlaubte . >

Den Dresseur hotte die leichte Unruhe des Publikums stutzig
gemacht . Er drehte den Kopf mißtrauisch gegen den Hund , ahnend ,
daß hier etwas nicht stimme . Der Hund wackelte wacker , mit aus -

geringeltem Schwänzchen , auf seinen vier Pfoten auf dem ebenen
Boden daher . Der Dresseur warf einen fragenden Blick auf den immer

noch amüsierten und schmunzelnden Zuschauerraum . Aber niemand

petzte . Da heftete der Dresseur einen strengen , lauernden , einen

bösartigen Blick auf das Tier und der Hund reflektierte den Blick .
Da schlug dex Herr die Zweifel nieder und verbeugte sich.

Er war in einem merkwürdigen Irrtum befangen . Zwar war
es richtig , daß der Hund soeben einen Beweis seiner Intelligenz
erbracht hatte . Aber er hatte ihn erbracht dadurch , daß er ein
Können schuldig geblieben war und nicht dadurch , daß er ti

offenbart hatte .
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Man kann häufig lesen , daß der marxistische Sozialismus durch
seine Einsicht in die soziale Seinsgebundenheit oller Wirklichkeits »
eikentitnis sich grundsätzlich — eine richtige Analyse dieser Wirklich -
keit vorausgesetzt — von jedem Klassen Vorurteil frei machen
könne . Diese Auffassung von der sozialen Bestimmtheit aller

Ideologien ist jedoch heute fast ein allgemein akzeptiertes Axiom
aller ernsten Wissenschaft geworden , die auf die Erfassung der ge -
sellschaftlichen Zusammenhänge gerichtet ist . Deshalb führt es keines -

wegs weiter , wenn man z. B. konservative Versuche , unsere Gegen -
wart zu deuten , mit der Etikettierung „ bürgerlich " einfach ablehnt ,
ohne zu fragen , welche inhaltlichen Bestimmungen vom konser -
votiven Standpunkt aus für das Verständnis dieser Gegenwart ge -
Wonnen werden .

Ter Mittelstand .

Prüft man unter diesem Gesichtspunkt einen Aufsatz , den Hör st
Grueneberg über „ M ittelstandspolitik — Staats¬
politik " in der Zeitschrift „ Die Tat " ( vgl . Juniheft ) veröffent -
licht , so ist zunächst festzustellen , daß die entscheidenden Tatsachen ,
welche die Problematik des Mittelstandes ausmachen , durchaus ge -
sehen werden . Der Aufsatz ist die Wiedergabe eines Referats , das

Grueneberg auf der „Deutsch - sranzösischen Arbeitswoche der jungen
Generation " , die im Anschluß an die „ Davoser Hochschulkurse " statt -
fand , gehalten hat . Grueneberg versteht unter Bauern , Handwerkern
und Händlern den alten Mittelstand , den neuen Mittelstand bilden

Angestellte und Beamte . Daß dieser — alte und neue — Mittel¬

stand im spätkapitalistischen Raum jedes Gefühl der Sicherheit , der
Sekurität , verloren hat , bestätigt der Ausgang der letzten Reichstags -
wähl . Zweifellos sind erhebliche Massen dieser Gesellschaftsschicht
ins Lager der Nationalsozialisten übergegangen , ohne daß sie da -
mit «ine parteipolitische Bindung eingegangen wären . Mit Recht
betont Grueneberg die geringe parteipolitische Interessiertheit des
Mittelstandes . „ Jeder Kaufmann und Handwerker läuft Gefahr ,
einen Teil seiner Kunden zu verlieren . "

Beim Angestellten und Beamten gibt es ähnliche Hindernisse ?
sie fürchten durch politische Interessenahme , ihre Chef , ihren Bor -
gesetzten zu enttäuschen ? der Bauer endlich hat kaum Zeit , sich um
Parteipolitik zu kümmern . Ich kann hier die ausführlichen Analysen
Gruenebergs nur in Kürze andeuten . Jedenfalls zeigen die Berufs -
verbände des Mittelstandes aufs deutlichste , wie hier in der Tat
Partei gegen Beruf . Beruf gegen Partei steht . Die Angestellten sind
in vier Verbänden organisiert , DHV. , VWA . , GdA. , ZdA . , die alle
parteipolitisch verschieden gerichtet sind . 31 Reichstagsabgeordnete ,
die den Deutschen Beamtenbund angehören , verteilen sich auf neun
verschiedene Parteien ! Es ist gewiß eine zutreffende Charakteristik ,
wenn die Organisation des Mittelstandes als „organisierte Unord -
niing " bezeichnet wird . „ Der Mittelstand hat im Parteienstaat keine
Wirkungsmöglichkeiten , weil ihm die einheitliche parteipolitische
Organisation fehlt . Er hat es auch nicht verstanden , sich aus der
Sphäre des Wirtschaftlichen heraus großzügig und wirkungsvoll zu
organisieren . "

Proletarisierung .
Man wird sich wundern , wenn Grueneberg aus den Zusammen -

hängen , die seine Analyse ergibt , nicht die Folgerung zieht , daß es
Aufgabe einer Arbeiterpartei sein muß . agitatorisch an diese
Schichten noch mehr als bisher heranzukommen . Mit welchen Argu -
menten lehnt nun Grueneberg die doch unverkennbare Proletari -
sierung des Mittelstandes ob ? „ Der alles egalisierende Begriff der
Klasse scheint mit den Gegebenheiten der menschlichen Ordnung er -
heblich im Widerspruch zu stehen ? das ökonomische Prinzip kann
für uns nur die Bedeutung einer Tendenz zur gesunden , lebens -
gemäßen kulturdurchwirkten Wirtschaft bedeuten . " Der marxistische
Sozialismus bekämpft — meint Grueneberg — den Kapitalismus
mit den Waffen des Kapitalismus ! Welch blutige Unvertrautheit
mit der sozialistischen Theorie ! Auch Grueneberg lehnt den Kapitalis -
mus als Wirtschaftssystem ab , aber „ nur unter dem Schutze einer
Diktatur kann die Neuordnung unserer wirtschaftlichen Verhält -
nisse vorgenommen werden " . Parteien sind keine Orgonisations -
formen , die zur Staatsführung geeignet sind . „ Unser Parteiwesen
ist ein bloher organisatorischer Kniff , um zu einer Willensmehrheit
im Parlament zu kommen . " Eine zukunftswillige Mittelstandspolitit

Kleine Hetrachlungen
2 > fe Siegevitt

Die Sieger hatten sich in einem der schönsten und ruhigsten
Winkel der Welt getroffen , um sich einmal über ihre gemeinsame
Situation auszusprechen .

Es war eine denkwürdige Versammlung , der eine Reihe wahr -
hast apokalyptischer Gestalten präsidierte . Viel Damen darunter ,
leider . In allen Sprachen , die da gesprochen wurden , waren sie
dominierend .

Da saß die Raffgier , die Roheit spreizte sich, die Verhetzung
regte das widerwärtige Maul , die Dummheit glotzte böse .

Der Hunger und der Haß saßen mit ihren scharfen Manns -
gesichtern zwischen ihnen ? sie waren , wie sie sagten , mit dem Herr -
schaftsbereich , den sie hatten , durchaus noch zufrieden , und wollten
nur vorbeugende Mittel ergreifen , daß der vielgenannte Abbau nicht
ihre Macht antaste .

„ Wir werden ja nach allen geschichtlichen Erfahrungen die letzten
sein , die ihren Platz verlieren " , sagte der Haß und nickte der Vor -
hehung zu. „ Ich bin einmal oben , mich bekommt man nicht so leicht
wieder herunter " , zeigte die Roheit ihre breitgrinsenden Backen -
knochen .

„ Gegen mich , die oberste aller Siegerinnen , waren schon die
Götter unterlegen ! Ich herrsche immer - - - " So sprach die
Dummheil

Einen Augenblick war Still «.
„ Am sichersten sitze ich ! " räusperte sich eine fette Stimme .
Die großen Sieger sahen zu der unansehnlichen Sprecherin hin ,

die mit ihrem Zahnersatz geschmeidig lächelte . Alles an dieser Person
schien Ersatz .

Wer war sie ? Keiner von den großen Siegern konnte sich er -
inn «rn , in welche Kategorie sie gehörte . Man hatte sie gesehen —
und doch übersehen . —

„ In jedem Lande grüße ich zuerst den Ankommenden " , ergänzte
sie mit öliger Freundlichkeit . „ Alle haben vor mir kapituliert , auch
die sogenannten Neutralen ! Als Blueband prange ich an hollän -
dischen Hausgiebeln , als Vitello locke ich' in Böhmen , als Agra ,
„ bästa ersättning för smör " rufe ich über die schwedische Küste meinen

Sieg aus . Wo Sie alle nicht viel gelten — da bin doch ' ich! Ich habe
auf der ganzen Linie , hinter dem Kriege her , die Welt erobert ! "

Der Haß sah sie giftig an . Dann wandte er sich den andern zu :
„ Ekelhaft ! Ein Konkrewm ! Nicht einmal ein anständiger , philo -
sophisch einzuordnender Begriff , wie wir . Ekelhaft ! Es ist die

Margarine I " Lisa Maria Bud .

I

Sine SEeitsebrittenschau

müsse in dieser Schicht den Kristallisationskern einer neuen Totalität ,
des totalen Staates sehen . Soweit Grueneberg konkrete Analysen
ausführt , kann man ihm folgen , hier jedoch , wo er zu einem

prinzipiellen Aufbau vorstoßen will , wird er unklar und nebelhaft .

Der totale Staat .

Eine andere Schattierung in der Auffassung des Staatsproblems

zeigt ein Aufsatz von Walter Schotte in Heft 23 der Zeitschrist
„ Der Ring " . Hier wendet man sich ausdrücklich gegen den „ totalen
Staat " . Anlaß zu dieser Auseinandersetzung bietet Schotte das be -
deutende Buch des Berliner Staatsrechtslehrers Karl Schmitt ,
das dieser soeben unter dem Titel : „ Der Hüter der Verfassung " ver -

öffentlicht hat . „ Wer die Totalität dieses ( des heutigen ) Staates

brechen will , muß . . . den Vorgang der Integration ( die Zusammen -
fassung der Staatsbürger zur einheitlichen politischen Willensbildung )
des Staates in der Gesellschaft . . . beschneiden ? Wir müssen die

Integration der Gesellschaft beschränken aus das Parlament . "
Schotte will also die Exekutive des Staates aus

der gesellschaftlichen Bewegung herausheben .
„ Der parlamentarische Gesetzgebungsstaat ist abzulehnen , weil er
immer wieder zur Totalität staatlichen Wesens im Gesellschaftlichen
drängt . Aus dem parlamentarischen Gesetzgebungsstaat muß
wieder der konstitutionelle ( ! ) werden , in welchem das Parlament
nur die Mitwirkung an der Gesetzgebung , im übrigen aber die

Muns sriefdi : 9 > lülofopfiifche Porfchuttgswege
Der Leiziger Philosoph Hans Driesch übt in seiner neuesten

Schrift „ Philosophische Forschungswege " ( Verlag von
Emanuel Reinicke , Leipzig , 121 Seiten , geb . 6,80 M. ) eine scharfe und

berechtigte Kritik an dem heutigen Philosophiebetriebe in Deutschland .
Wir leben in einer Zeit st e i g e n d e n philosophischen Interesses und

sinkender philosophischer Gewissenhaftigkeit . Eine üppig
wuchernde Popularphilosophie , die um jeden Preis „geistvoll " und

„originell " sein will , trübt vor allem dem Laienleser den Blick für das

wirklich Gediegene . Besonders auf „kultur - und geschichtsphilosophi -
schem " Boden schießen solche Bücher wie Pilze hervor : aus der Philo -
sophie als Wissenschast wird verantwortungslose Kulturplauderei . Es

gibt philosophische Moden , die so schnell wechseln wie die Mode der

Damenhüte . Eine weitere . Gefahr sieht Driesch in dem weitver -

breiteten Verfahren , alle Probleme von vorneherein in ein Dämmer -

licht zu stellen : ein bißchen Mystik und viel Schwärmerei für das

Unklare ist sehr beliebt . Nüchterne Untersuchungen gelten als nicht

zeitgemäß . Als das größte Uebel sieht Driesch den Mißbrauch der

sogenannten „ Phänomenologie " an , diese Methode will durch

. . Wesensschau " zu letzten , unverbrüchlich geltenden Erkenntnissen ge -
langen ? „sie verspricht schöne Ergebnisse ohne viel aufgewandte
Mühe " . An sehr vielen Beispielen zeigt Driesch , wie in der modernen

Philosophie vielfach ein Spiel mit Worten getrieben wird . Gewisse

Bücher hält man für tief , weil sie verworren und so gut wie unver -

ständlich sind . Driesch fordert scharfe , vorsichtige und möglichst

„ nüchterne " Untersuchungen . Er gibt fruchtbare Ratschläge , die jeder

beachten sollte , der sich mit philosophischen Problemen befaßt .
Or . L. Weinberg .

Querfchnill durch Hamburg
Hans Harbeck : Hamburg . ( Was nicht im Baedecker steht . )

R. Pieper u. Co, München .

Dieses Buch macht den Versuch , Hamburg mit dem Objektiv

abzutasten . Es ist wie ein ? Wochenschau im Kino . Harbeck blendet

RätseI = Ecke
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Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1.
Mondgöttin ? 5. Mund¬

hauch ? 9. Gedichtart ?
10 Schweizer Kanton ?
12 Stadt in Südtirol ?
13 . leblds ? 14 Abkllr -

zung für Großmama ?
15. Teil des Auges ?
16 Mittelpunkt ? 19 Ro -
manschriftstellerin ? 21 .
Ueberbleibsel : 24. Spiel -
karte ? 25 lateinische
Vorsilbe : 26 . soviel wie
Kraft ? 28. kirchlicher
Gesang ? LlZ. kanadischer
See ? 31 nordische Sage ?
33 . eine Art Franse :
36 . kurzer Windstoß ?
38 . Kennzeichen ? 39 .
Meer , sbucht ? 42 Reben -
fluß des Rheins : 43 süd -
deutsche Stadt : 44 . Wap -

pentier ? 45 . Reorganisaior der preußischen Armee : 46 Laubbaum —

Senkrecht : I Senkblei ? 2. männlicher Vorname ? 3 Nebenfluß der

Warthe ? 4 Pferdegeschirr ? 6. unecht ? 7 Hohepriester : 8. Stadt in Un -

garn ? 10. geographischer Begriff ? II . Schneiderartikel ? 17 biblischer
Name ? 18 Walzeisenform ? 19. Bezeichnung eines Einzelwesens ?
20. Nebenfluß der Donau 22. Edelmetall : 23. weiblicher Vorname ?
27. römischer Staatsmann ? 29. Bezeichnung für Storch : 31. schmale
Ocfsnung ? 34. Strauhenart ? 35 . Nebenfluß der Saale ? 36 . Schank -
stube ? 37 . Ausruf ? 40. Fisch ? 41. Europäer . — ekr . —

Nesuchskartenräisel .

ERICH KNUSE

Wo wohnt dieser Herr ? M. S.

Kapseirätsel
Aus den Wörtern Vorsicht , Tannhäuser , Meißen , Ernst , Wolle ,

Andernach , Weingeist , Fastnacht , Sichel , Stabeisen , Verstand , Michel
Leverkusen , Häuser , Hessen . Dornenbusch sind je drei , aus den letzten
beiden je zwei aufeinanderfolgende Buchstaben zu . entnehmen , die
aneinandergefügt einen Sinnspruch ergeben . — ekr . —

Kontrolle der Exekutive , der Exekutive die Kontrolle der Gesetz -

gebung gesichert ist . Das wird praktisch zu erreichen sein dadurch ,

daß man dem Parlament als Gesetzgeber die Materien entzieht , in

denen die wichtigsten Interessen der Gesellschaft kulminieren , das

sind die wirtschaftlichen Interessen ? man wird also dem Parlament

die Initiative zur Steuerbewilligung , aber auch die Initiative zur

Steuersenkung nehmen müssen . " Es ist unschwer zu sehen , was diese

stahlhelmfreundlichen Herren wollen . Der Staat soll - nicht mehr

von „pluralistischen " ( wirtschaftlich verschieden gerichteten Jnter -

essen ) , vielmehr soll er eindeutig und einseitig kapitalistisch „geführt "
werden .

In einer Hinsicht sind beide Schattierungen des konservativen

Denkens einig : sie unterstellen ohne weiteres die kapitalistische Jnter -

essenpolitik , die soeben wieder von der Führung der Deutschen

Volkspariei so anschaulich illustriert worden ist , auch der

Sozialdemokratie . Aber unsere sozialdemokratische Politik

erschöpft sich nicht im Kampf um höhere Löhn « , unser Kampf geht

auf die totale Umwandlung der bestehenden gesellschaftlichen Per -

Hältnisse : die kapitalistische Welt soll in eine sozialistische Welt um -

gestaltet werden . Der totale Staat wird und kann nur ein soziali -

stischer Staat sein .
Es ist für uns überaus wichtig , diese offensichtliche Faschisierung

des konservativen Denkens aufs aufmerksamste zu verfolgen .
J. P. Mayer .

am Hamburger Dom und beim Derby auf , im Chinesenoiertel und

im Sachsenwald , in der Gegend des alten Bismarck . Der Autor hält

seine Kamera über Hamburger Spezialgerichte und über die Ham -

burger Presse — er photographiert überall und nirgends . Da kann

es nicht ausbleiben , daß manches vergessen wird und manches nicht

so haarscharf kopiert herauskommt , wie man es sich wünschen möchte .

In diesem Buch steht sicher einiges , was nicht im Baedecker

steht . Aber es ist ohne Frage ein wenig karg , was Harbeck zum

Beispiel über die herrlichen Sommerabende in der schönsten Groß -

stadt Deutschlands zu berichten weiß .

Es genügt kaum : „ Im Sommer sollte der Reisende , falls er

Naturfreund ist , darauf bedacht sein , auch die Abendstunden im

Freien zu verleben . " Und dann folgt eine reichlich kurze Auf -

Zählung wo man hin soll : Uhlenhorster Fährhaus , Stadtpark ,

Oevelgönne usw .

Dafür ist aber nianchcs Episodische gut g«schen und typisch

hamburgisch . Reizendes in dem Abschnitt : Originale und Kurio -

sitäten . An einigen witzigen Hamburger Anekdötchen zeigt Harbeck

den trockenen Waterkant - Humor des „ UrHamburgers " .

Das Buch ist illustriert von Denzel , Leip , Löwengard und der

Lüttwitz . Ausfallend darunter zwei zauberhafte Zeichmingen von

Hans Leip : „ Matrosenliebste " und „ Verständigung " . A.

Ilegerlypen *
Sympathische und gescheite Worte der Frau M u s ch i

Schomburgk leiten hier ein « Sammlung von 65 ganz un -

gewöhnlich guten afrikanischen Bildern ein . Das Mischlings -

mädchen S. 32 gibt endlos viel zu denken auf , es ist eine�Frage an

die Zukunft wie an die Vergangenheit der Weißen und Schwarzen .
Der Schillukmann , der Dinkaneger , dos stattliche Nuermädchen , der

düster « Mbulamann stellen so verschiedene Typen vor . daß man

begreift , Neger und Neger ist nicht dasselbe . Einige Bilder zeigen

Neger mit ungekräuseltem Haar . Es sind da lange nicht alle

Typen vorhanden , aber die vorhandenen sind lebendig photographiert
und von Frau Schomburgk sind diese Bilder noch mit erläuternden

Texten versehen . Or . R, Lämmel .

*) Negertypen des Schwarzen Erdteils . Eingeleitet von
M. Gehrdts Schomburgk . Orell - Fühli - Verlog , Zürich .

des „ Abend "
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Süllrätsel .
Die Buchstaben » » » » » deeegi
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sind so in die freien Felder nebenstehender

Figur eilHutragen , daß die waagerechten

Reihen Wörter folgender Bedeutung er -

geben : 1. Jahreszeit ? 2. Fest ? 3. Vogel ?
4 Teil des Brotes ? 5. Stadt in Dalmatien ?
6. Halbmesser . U S.

Sieben und acht Zeichen
Wird es ein Mord ,
Stellt das Gericht sich ein ,
Schiebst du ein „ a " ins Wort ,
Soll ' s die Zigarre sein . — ekr . —

Tragödie
Nur der „ n " als Zeuge sah , — - kr . —
Wie der „ r " im Wald geschah .

Auflösungen in der nächsten Rätselecke .

Auflösungen der letzten Rätselecke .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Ben ? 4. Ali ? 5. Staub ?
8. Ozean ? 12. Ute ? 13. Bar ? 14. Tel ? 15. Geldern ? 16. Ulk ? 18. Ire :
20. Alb ? 22. Peso ? 24. Asper ? 29. Iran ? 31. Poet 32. Skala ?
33. denn ? 34. Heu ? 35. ing ? 37. öde ? 38. neo ? 40. Eis ? 41. Utah ?
43. Raketen ? 46. Äsen ? 49. Arion ? 50. Stock ? 51. Mole ? 52 . Hirt . —
Senkrecht : 1. Babel ? 2. el ? 3. Niobe ? 5. Speiseröhre : 6. Auge ?
7. Ute ? 9. Zar ? 10. Erna ? 11. Neubreisach ? 14. Topp ? 17. Kiiin :
19. rot ? 21 . Lid ? 23 eo ? 24 Ufr 25. Skunk ? 26. p. n. ; 27. Eliot :
28. rom ? 30. an ? 24. Hero ? 36. Gent ? 39. ee? 41. Ulm ? 42. Aal ?
44. an ; 45. «s ; 47. Ski ? 48. Not .

Zahlenrätsel : 1. Eduard ? 2. Leiche ? 8 Bremen ?
4. Enzian ? 5. Rogate ? 6. Fieber ? 7. Europa ? 8. London : 9. Daumen
— Elberfeld .

Silbenrätsel : 1. Lozerte ? 2. Uberlingen ; 3. Garibaldi ?
4. Eiderente ? 5. Jla &ob ; 6. Harfe ? 7. Allianz ? 8. Bernhardiner ?
9. Efeu : 10. Nautik . — „ Lügen haben kurze Beine . "

K o p f w e ch s e l : Dummer , Hummer , Nummer , Kummer .

Geographisches Kammrätsel : 1. Don : 2. Zeitz ?
3. Brenner : 4. Paris ? 6. Kus Waagerechte Reihe ? Dänemarl .



Radsportliches Allerlei
Kommt die Stehermeistersdiaft ?
Nachdem der Bund Deutscher Radfahrer es abgelehnt hat , dos

mit der Durchführung der Deutschen Stehermeisterschast
verbundene Risiko zu übernchmen , wird die Frage akut , wer die
Ausrichtung der Prüfung zu übernehmen gedenkt . Mit einem ganz -
lichen Ausfall ist glücklicherweise kaum zu rechnen , denn es liegen
schon einige Bewerbungen vor . So will Altmeister Wittig in
Dresden , Paul Schwarz in Elberfeld berücksichtigt werden . Weiterhin
besteht aber auch die Möglichkeit , daß die Pächter der Berliner
Olympiabahn . Z/idewald und Königsberger , die Termine des Grüne -
wald - Stadions am 7. und 9. August übernehmen .

Qoldene » Rad von Berlin

Die Berliner Olympiabahn hat ihre nächste Veranstaltung
für den 28. Juni vorbereitet . Das vorgesehene Programm ist aus -
gezeichnet . Im klassischen Dauerrennen um das „ Goldene Rad
von Berlin " nehmen Sawall , Möller und K r e w e r den
Kampf über die IM Kilometer gegen die Franzosen U r a g o ,
Constant , Maronnier und den Belgier Thollembeek
auf . Besonders interessant dürfte sich der Start unserer Amateur -
Nationalmannschaft gestalten , die nach den vorgesehenen Rennen sich
etwas ändern dürste .

Oer Stand der Nationalmannschaft

Die vom Bund Deutscher Radfahrer verwirklichte Idee der
Schassung einer deutschen Nationalmannschaft hat un -
gemein anregend auf die Hebung des Amateurflicgersports gewirkt
und scheint tatsächlich geeignet , die Nachwuchsfrage in bester Weise
zu lösen . Bisher absolvierte die Mannschaft vier Starts in Stettin ,
Leipzig , Breslau und Frankfurt am Main , und abgesehen von

einigen Spitzenleuten hat sich das Aussehen der Mannschaft ständig
geändert , ein sichtbares Zeichen des großen Interesses der Aktiven .
Hart auf hart wurde jedesnial gekämpft , winkt doch den beiden Erst -
placierten in der Tabelle , die am 4. August vorläufig abgeschlossen
wird , eine große Chance , nämlich die Teilnahmeberechtigung an der
am 9. August in Kopenhagen beginnenden W e l t m e i st e r s ch a s t.
Nach den bisher ausgetragcnen vier Veranstaltungen umfaßt die
Tabelle bereits 27 Namen , die mit mehr oder minder großem Er -

folge an den Prüfungen teilnahmen . Nur einer von diesen , der
Berliner Hans D a f ch , zeigte sich bisher seinen Gegnern stets
überlegen . Er war in allen vier Prüfungen flegreich und führt dem -

zufolge mit vier Punkt « » den Reigen an . An zweiter Stelle folgt
der Breslauer Hans F r a ch mit drei zweiten und einem dritten

Platz ( 9 Punkte ) vor G. A h l e r s - Berlin mit 24. Gegenwärtig
bilden neben den fünf Erstplacierten der Liste noch Kohlhardt -
Leipzig sowie die Frankfurter Reuschling , Gleim , Oestreich und Höh -
dein die Nationalmannschaft .

Nene Motorrad - Stratjcnsncistcr
Die im Vorjahre begründeten deutschen Motorrad -

Straßenmeisterschaften für Seitenwagenmaschi -
n e n wurden in diesem Jahre mit zwei Läufen auf dem Nürburg -
ring wiederholt . Von den vorjährigen Siegern weilt der Meister
der 1000er Klasse , Zaspel - Dresden , nicht mehr unter den Lebenden .
Er verunglückte tödlich bei der Rückkehr vom Training zum Lücken -

dorfer Bergrennen , während die beiden anderen , Hiller - Feuerbach
( 230 ccm ) und Drax - München ( 600 ccm ) diesmal wenig Interesse
bekundeten . Die neuen Seitenwagcnmeister sind für die Klasse bis
350 ccm Albert Schneider - Düsseldorf ( Velocette ) , bis 600 ccm Harry
Heyer - Kreseld ( AIS . ) und bis 1000 ccm Paul Weyres - Aachen
( Harley - Davidson ) .

Die Erfolge der Segelfliegerei
Die in diesem Jahre erzielten Höchstleistungen im Gleit -

und Segelflug beruhen zum großen Teil auf der Anwendung
des Schleppstarts , der vollkommen neue Aussichten eröffnet ,
weil mit ihm die leichten Segelflugzeuge bei jedem Winde und vor
allem auch in jedem Gelände aufsteigen können . Beim Schleppstart
werden Motor - und Segelflugzeug mit einem ungefähr 30 bis
150 Meter langen Seil verbunden . Da das Segelflugzeug leichter
ist als das mit schwerem Motor ausgerüstete Sportflugzeug , erhebt
es sich beim Start früher in die Lust und schwebt immer über dem

Schleppflugzeug . Ist die gewünschte Höhe erreicht , dann wird das

Schleppseil ausgehakt , und nun hat der Segelflieger die Möglich -
keit , in stetigem Gleitflug , von den Lustmasien getragen , weite
Strecken in der Luft zurückzulegen . Erst der Schleppstart « rmög -
lichte es . auch im Flachlande , wo keine günstigen Starthügel vor -

handen sind , von denen aus man größere Höhen erreichen könnte ,

Hochleistungsflüge auszuführen . So glückte es dem Darmstädter
Fuchs , mit Start auf dem Tempelhofer Felde von Berlin aus
einen Ueberlandflug von rund 80 Kilometer Länge
über vollkommen flaches Gelände bis nach Frankfurt ( Oder ) auszu -
führen , bei dem er ebenso wie Groenhosf vor einer Gewitterwand

herflog .
Ein anderer Erfolg dieses Jahres ist der S e g « l f l u g über

der Groß st ad t. WolfHirth war hier der Pionier , der
als erster die Großstadt als Uebungsgelönde für Segelflugzeuge er -

probte , und zwar suchte er sich gleich New Park aus , über deren Wolken -

kratzern er mit seinem „ Musterle " beinahe «ine ganz « Stunde segelte .

Dazu startete er nicht einmal mit Schleppflugzeug . Vom Hügel
einer New - Porker Anlage aus erreicht « er im thermischen Aufwind
der Großstadt schon innerhalb von zehn Minuten eine Höhe von
300 Meter über dem Startplatz . Wesentlich einfacher machte sich
der Dormstädter Fuchs seine Aufgabe bei seinen Flügen über der

deutschen Reichshauptstadt , zu denen er mit Motorflugzeug aus dem

Tempelhofer Felde hochging und dann länger « Zeit über dem Zen -

trum der Stadt kreiste . Beide , sowohl Hirth als auch Fuchs , de -

künden , daß sie selten bessere Aufwindverhältnisse bei ihre » Flügen
hatten , als über der Großstadt , die als riesiges Sammelbecken von

Menschen , Tieren , Fabriken usw . einen idealen „ W a r m e a u f -

wind " erzeuge .
Aber der Ehrgeiz unserer Segelflieger ruht nicht , bis nicht auch

das Hochgebirge mit feinen wesentlich anderen Windverhalt -
nissen und leichteren Lustmassen für den motorlosen Flug erprobt

ist . Diese Ausgabe stellte sich die Rhön - Rossitten - Gesellschaft und

sandte vor kurzer Zeit Günther G r o e n h o s s , den in diesem Jahre

erfolgreichsten Segelflieger , in die Schweiz , um hier entsprechende
Versuche zu unternehmen . Mit seinem „ Fofnir " wagte er einen

Flug vom Gletscher des 3400 Meter hoch gelegenen Jungfraujoch .
Beim Start mit dem Gummiseil hatte er leider Pech , denn sein

Höhenruder wurde schwer beschädigt , aber trotzdem gelang es ihm ,
den Flug glücklich zu beenden und mit der schwer beschädigten Ma -

schine , die stark an Manövrierfähigkeit eingebüßt hatte , in der Nähe
von Interlaken heil zu landen . Mit diesem ersten Fluge seiner Art

hat er für den motorlosen Sport wieder ein neues Gebiet er -

schloffen .
Man wird sich daran gewöhnen müssen , im motorlosen Fluge

noch größere Ueberraschungen zu erleben , denn die Möglichkeiten
sind noch lange nicht erschöpft . Die Segelslugbewegung ist ja erst
in ihren Anfängen , und was wir heute bewundern und anstaunen ,
wird uns in den nächsten Iahren schon als alltäglich erscheinen .
Wir sind heute glücklich so weit , daß man sich in jeder beliebigen
Gegend bei einigermaßen normalem Wetter stundenlang unter Au « -

nützung der überall vorhandenen Aufwinde in der Luft segelnd
halten kann , und die Startmethoden mit Gummiseil , Auto , Motor¬
boot und Flugzeug erlauben einen Abflug unabhängig von Land -

schaft und Wetter . Bestaunen wir heute den ersten einigermaßen

geglückten Start im Hochgebirge , vielleicht erleben wir schon in

kurzer Zeit die erste Ueberfliegung der Alpen durch Segelflugzeuge !

Arbeitersport - Jubiläen
33johre wEichc " . Köpenick / 70 Jahre „ Turnverein

Bernau "

Die Arbeitersportbewegung Köpenicks ruft ! Am Sonntag ,
21 . Juni , feiert der Turn - und Sportverein „ Eiche " auf

feinem Vereinsplatz in Köpenick , Wendenschloßstraße 1, sein

. 3Sjähriges Bestehen in Form eines Sportfestes . Wieder

gilt es , Zeugnis davon abzulegen , daß die Arbeitersportbewegung in

Köpenick auf der Höhe ist . Stark ist die Beteiligung der besten

Vereine Berlins , auch die Provinz hat ihre Vertreter gemeldet .

Reges sportliches Leben wird daher am Sonntag auf dem schönen

Eiche - Plotz herrschen , Sportler werden ihre Kräfte messen , Zuschauer

werden Kampfmomente wie selten sehen . Von weitem schon wird

die rote Bundesfahne den Weg zu den freien Sportlern weisen .

Gesinnungsgenossen , unterstützt das Fest ! Beginn der Wettkämpfe

14 Uhr . Das Fest wird umrahmt von musikalischen Vorträgen .

*

Am 4. und 5. Juli kann der Männerturnverein Ber -

nau auf ein 70jähriges Bestehen und auf eine 2Sjährig «

Zugehörigkeit zum Arbeiter - Turn - und Sportbund zurückblicken . Der

Verein will es sich nicht nehmen lassen , diesem Fest eine besondere

Weihe zu geben . Der Sonnabend wird eingeleitet durch einen Fest -

kommers , daran schließt sich ein Fackelzug , der auf dem Sportplay

abschließt . Dort wird dann von den Mitgliedern ein Festspiel aus -

geführt , betitelt „ Macht euch frei " Am Sonntag bringt der Verein

ein « k r e i s o s f e n e s Sportfest , an dem die Teilnahme der

großen Berliner Vereine erwartet wird . Meldetermin 20. Juni . Die

mit den bundeetreuen Arbeitersportlern sympathisierende Arbeiter -

schaft Berlins ist zu diesem Fest herzlichst eingeladen — Bernau be -

teiligt sich jedenfalls vollzählig !

Zweiter Renntag bei Ruft

Nach den ersten gelungenen Rennen findet der nächste Nenntag

auf Rütte neuer Bahn im Polizeistadion in der Kesselstraße am

19. Juni . 18 . 43 Uhr . statt . Auch diesmal wird wieder ein Stunden -

Mannschaftsrennen gefahren . Die Siegermannschast Engelmann -

Walter Nickel ist festverpslichtet und wird alles versuchen , auch ihren

zweiten Start zu einem Siege zu führen . Als�weiterer Teilnehmer

ist Oskar Tietz gewonnen morden . Neben dem Stunden - Mannschasts »

rennen gelangen wieder je zwei - Fliegerrennen für Amateure und

Berufsfahrer zum Austrag . Die bei der Erössnung noch vorhandenen

Mängel der Bahnanlage sind inzwischen beseitigt .

*. ■ .
" tziM

Nach Wien !

Eine mutige Frau

fiueie Byczkowjki jährte am Sonntag in Johannisthal ihr «n
35. Fallschirmabsprung aus ,

Man schreibt uns :

Tausende von Arbeitersportlern �pilgern im Juli nach W i e n zur
2. Arbeiterolympiade . Der rechte Sportsmann und
Wanderer greift schon jetzt zum Reiseführer und bereitet sich durch
ihr Studium eine angenehme Vorfreude . Bei meiner Vorbereitung
geriet mir ein Buch in die Hände , daß nicht nur wegen seines In -
halt und hohen Alters beachtenswert ist , sondern auch wegen seines
Verfassers gerade uns Berlinern interessant erscheint . Es ist die

„ Beschreibung einer Reise durch Deutschland und
die Schweiz im Jahre 1781 " . Die Reise führte auch über
Wien . Im Jahre 1921 erschien von Dr . Paul Wertheimer beim

Leonhordt - Verlag ein Auszug davon unter dem Titel : Des Berliner

Freidenkers Friedrich Nicolai bedeutsame Aufzeichnungen über
das katholische Deutschland 1781 , Regensburg , Passau , Linz , Wien .
Der Verfasser ist der Jugend - und Kampfgenosse des Dichters
Lessing , der Verlagsbuchhändler Nicolai , dessen noch erhaltenes Haus
in der Brüderstraße Zeugnis gibt von der Wohlhabenheit seines
Erbauers . Für 17,40 M. , wie jetzt bei der Olympiade , fuhr man
damals nicht nach Wien . Ein eigener Reisewagen gehörte schon
dazu . Für die Donaufahrt von Passau nach Wien wurde ein eigenes
Fährboot gekauft und Bootsführer und Ruderleute gemietet .

Doch erleben wir mit unserem Landsmann die Zeit vor 150

Jahren . Die Unannehmlichkeiten der häufigen Zollrevisionen
wurden verursacht durch die Mauth - und Zollgerechtsame , die jede »
Ländchen und jedes Bistum besah und auch gewissenhast ausüben

ließ . Heitere Schmugglergefchichten sind den Berichten eingeflochten .
Der wirtschaftlich eingestellte Blick des vergleichsfrohen norddeutschen
Nicolai richtet sich aus die Anfänge einer geringen Industrie , aus
Handel und Gewerbe . „ Es ist wirklich ein sonderbarer Kontrast ,
wenn man die tote Stille , welche an den Ufern der Donau herrscht .
mit dem Gewllhle vergleicht , welches an den Ufern des Rheins ,
Mains , der Elbe , der Oder , ja selbst der Spree und Havel zu
finden ist . "

Am schärstten wird aber der Iesuitismus unter die Lupe der
Kritik genommen . Mit Scharfsinn und Offenheit , man kann es nahe -

zu als Lessingsche Art bezeichnen , geißelt der Protestant und Frei -
geist die Veräußerlichung der Religionsübungen im bürgerlichen
Leben , der Wallfahrten und der Bruderschaften . Einfahrt in Wien !
Die Mauthoffiziere sind schon zur Stelle , die Kutscher ebenfalls .
„ Wohin fahr ' ma , euer Gnaden ? In das Schotten - , das Wiedner - ,
das Stuben - , das Kärnter Viertel ? Haben ' » schon a Logis ? Ah,

schon b' stellt ? Beim blauen Mondschein ? Da is g' schmiert . Ah.
privat ! Auf ' m Graben gar ! Der Herr kennt si aus . — Der Herr
von Gebier hat ' s Ihnen rekommandiert ? So ? Kofchamadiena
( gehorsamer Dienerl , der Herr von Gebler ! "

Ueber die Bastei durch das Kärnter Tor . Gewirr , Gestoße ,
Geschiebe in den steilen winkligen Straßen , die Wagen stauen sich,
aber hier passiert nichts , wofür wär man ein Wiener Fiaker !
Häuser mit dunklen weitläufigen Höfen , Brunnenfiguren , Heilige in

finsteren Stiegennischen , Rosenkränze , daß ewige Licht . „ Schau ' n
S' , Jhna nur net den dritten Stock an . Der dritter Stock von an

jed ' n Haus da g' hört ' m Kaiser . Hofquartier . Darum wird a nix
repariert . Und da schau ' n S ' in die Gitter oben im vierten Stock —

da haben ' ? die Kinder einig ' setzt . Da schau ' n S ' bei uns , was ? "

In Wien nimmt Nicolai lebhaften Anteil am Musik - und Theater -
leben . Die Wiener „Ergötzlichkeiten " unterzieht er auch einer

strengen Kritik . . Im Augarten werden auch im Sommer Bälle gc -
geben , wozu man sich abonniert , das scheußliche Schauspiel der

Tierhetze olle Sonn - und Feiertage wird stark besucht , die FxfstW
werke , welche in Wien über alles geliebt werden , ziehen eine�un -

sägliche Menge Zuschauer von allen Ständen nach dem Prater , die
vielen Tanzsäle in den Borstädten , die Spazierfahrten nach Schön -
brunn , Mauerbach , Nußdorf , dem Kahlenberg , Herrenals , Währing ,
Semmering , wo allenthalben tüchtig geschmaust , getanzt , und —

was noch mehr — wird . "
Man ist erstaunt über das vielseitige Interesse des klugen Buch -

Händlers . Er behandelt das Polizei - und Geföngniswesen , die

Straßenreinigung , Verkehrseinrichtungen , die Gesundheitspolizei und

Schulangelegenheiten mit derselben Aufmerksamkeit und Umsicht , wie
er über . Literatur und Buchzensur schreibt . Mit Freimut urteilt er
über den Aufwand des Hoflebens und den Luxus der alten Wiener .

Treffend schildert er die Zeit der Wiener Ausklärung mit ihren
freien Sitten , ihrem Aberglauben und ihrer Verweichlichung . Er
bietet «in Zeitgemälde , aus dem der wissende Leser die Zeichen des
kommenden Untergangs deutlich herausfinden wird . D i e
Arbeitersportler aber ziehen ins neue Wien !

Rettungsdienst such wochentags
Di « Rettungsgesellschaft der Wassersport -

vereine von Berlin und Umgegend , Berlin WO. 43,
Landwehrstroße 25 — 29, hat einem langgehegten Wunsche der
Berliner Wassersportler entsprochen . Sie hat trotz der schwierigen
finanziellen Zeiten es durchsetzen können , während der Hochsommer -
zeit auch an den W o ch e n t a g e n ihren Warnung ? - und

Rettungsdienst auszunehmen . Die Station Rahnsdorf ist seit
dem 15. Juni ständig besetzt . Bei schweren Winden aus Ost siedelt
die Mannschaft noch der Station Friedrichshagen über , weil dann
dort die Gefahr größer ist . Der Warnungsdienst bei Ein - und Aus -

fahrt der Müggel wird ständig oersehen . Gleich am ersten Tag « ihres
Wochendienstes konnte die Rettungsgeselljchaft in Tätigkeit treten . Ein
kleines Motorboot , das mit Maschinenschaden in den Wellen trieb ,
konnte aus Seenot geborgen und eingeschleppt werden . Auch
mehrere Paddelboote , die trotz Warnung die Ueberquerung der

Müggel versucht Hatten , wurden ohne Schaden zurückgebracht .

Trabrennen zu Ruhleben . Die erst « Juni - Veranstaltung zu
Ruhleben wird am Donnerstag , 18. Juni , zu Ende geführt . Das

abwechslungsreiche Programm zeichnet sich durch starke Felder fast
auf der ganzen Linie aus . Die Rennen beginnen wieder um
16 Uhr .

FT�B. , Bezirk Rordring . ÄUe Wienfahrer mUssen bis lZreitaa . 10. Juni ,
lZaHrneid cinze . hlc ». Nach Mm Turnen Besprechung . Sportabteilung . veute ,
Mittwoch , Mitgticbcrversantinlung bei Ufert , Gleimstr . S8. Iugcndfiinftlonör .
fiptinq Donnerstag . II! Juni , ttreisgefchaftsstelle , Ä> Uhr. Tligcsordnupg : Die

! Olympiade . Trefiabrt im August .
lsreie Schwimmer tlharlottcuburg , tta »uabt «tlu »q. Bootshaus Itefiperder ,

Spandau , Am Nttraengrobeu , Morgen , Aounerstaz , Trdining der Negiiilo .� maimschaflcti , besonder » die Biercrmannschaften , t « Uhr. Sonntag Teilnahma
am Narictlsporlfest im Volfspark Inngfernheide . Mit<»tt ?der kbnnen noch mir
Booten im eigenen Seotsh »»» aufgenommen werden . Auotunft : W. Reu -
mann , Wellend , Kaelelerstr . 170.

Freie Sport , und Schühenierelnigung , ssechtrlcae . Donnerotag , 19V, Uhr,
Uebungtabend in der Turn balle Abpcnmcr Str . 125, Sof.

Areie Kaltbootsahrer Berlin . Zusamnie rkitnfte Donnerstag , IS. Juni ,
20 Uhr. Druppc Norden im Jugendheim Brunnenplat . Ltederadend . Musif -
instrumcnte und Liedcrbilchcr mitbringen . — Gruppe Norde sten im Rastou »
rant Schädel , Bremlonee Allee 32. lsah . tenbcricht «. — Gonppe Südosten im
„Sporthaus " , Direlsenstr . 1. . . Luv und Lee. " Gälte willkommen . Sonnabend .
20. Juni . Bercinosonnen wende auf dem Nöriscr tzeltgeliindc . Sonntag ,
2l. Juni , interne Bereinoregatto auf dem Kijriser See. ffahrverbindung ao
Gjirllhcr Bahtthof b>» Teupijt . Geoli . aöris .

tz -eie »ann , Union Groü . Terlin . «dt . Oberlpre «. Donuervlag , Iii. Juni ,
Bootohau « Wuhlhelde , Traintngembend , Sitzung der Photogrupp «« Uedmrg »,
abend der am Eonaenwendspiel Beteiligte w.



private Stellenvermittlung .
Oer Genfer Verband als Schuhengel .

Was man nicht für möglich halten sollte , ist eingetreten . Der

Genser Verband im Gastwirtsgewerbe ist zum Schutzengel für die

gewerbsmäßige Stellenvermittlung geworden , die bekanntlich am

30 . Juni 1931 auf Grund des Reichsgesetzes ausgelöst wird . Bei der

Aussprache im Fachausschuß für das Gastwirtsgewerbe beim A r -

beitsamt Berlin - Mitte über einen Antrag , der das Landes -
arbeitsamt Berlin - Brandenburg bzw . die Reichsanstalt für Arbeits -

Vermittlung und Arbeitslosenversicherung ersucht , wegen Ueberleitung
der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung für weibliches G a st -

wirtspersonal , der Stellenvermittlerin U et o w in Berlin , in
die öffentliche Stellenvermittlung Verhandlungen zu führen , stellte
sich heraus , daß die Hauptverwaltung des Genfer Verbandes

versucht , diese gewerbsmäßige Stellenvermittlung an sich zu reihen .
Unter dem Deckmantel der „ n i ch t g c w e r b s m ä ß : g e n "

Vereins st ellenvermittlung . soll die gewerbsmäßige
Vermittlung durch den Genser Vervanv weiter betrieben wer -
den . Der Vertreter des Genfer Verbandes muhte zugeben , daß
beine Hauptverwaltung beipi Vorstand der Reichsanstalt die Aus -

dehnung der nichtgewerbsmäßigen Stellenvermittlung des Verbandes
in Berlin auf das weibliche Gastwirtspersonal , und zwar für
das ganze Reichsgebiet beantragt hat .

Es ist geradezu ein Stück aus dem Tollhous , daß der Genser
Verband als Feind der weiblichen Arbeitskräfte sich mit der Arbeits -

Vermittlung weiblicher Arbeitnehmer befassen will . Da der Genfer
Verband so gut wie gor keine weiblichen Arbeitnehmer organisiert
hat , kann es sich hier nur upi eine Hilfsaktion für die oewerbs -

mäßigen Stellenvermitller handeln . An Stelle der Ausbeutung der

arbeitslosen weiblichen Arbeitnehmer durch die gewerbsmäßigen
Stellenvermittler soll die Ausbeutung durch den Genfer Verband
treten .

Da man die Haltung des Borstandes der Reichsanftast , die

sogenannten nichtgewerbsmäßigen Stellenvermittler pfleglich zu be -
handeln , zu kennen scheint , verlangt man die Ausdehnung dieser
Vermittlung auf das gesamte Reichsgebiet , um die Zuständigkeit des

Vorstandes der Reichsanstalt erreichen zu können . Von einem An -

trag an das Landesarbeitsamt Berlin - Brandenburg , die Vermittlung
für das Gebiet des Landesarbeitsamts zu genehmigen , scheint man

sich keinen Erfolg zu versprechen .
Diesen Bestrebungen muß mit aller Entschiedenheit entgegen -

gewirkt werden , wenn man nicht den Kampf um die Arbeitsvermitt -

lung zwischen den gewerblichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
mit voller Heftigkeit neu entfachen will . Es muß dringend erwartet
werden , daß der Vorstand der Reichsanstalt dem Genser
Verband klar macht , was möglich und notwendig ist .

Die Nordwestlichen dekreiieren .
Sie wollen keine Aussprache mit den Angestellten .

Düsseldorf . 17. Juni .

Der Arbeitgeberoerband Nordwest des Vereins Deutscher Eisen -
und Stahlindustrieller hat dem Schlichter für den Bezirk Westfalen

mitgeteilt , daß der Verband sich an der von dem Schlichter

für Freitag , den 19. Juni , erbetenen Aussprache mit den Ange -

stelltengewerkschaften über den Schiedsspruch vom 22. April 1931

nicht beteiligen werde , da eine derartig » Aussprache durch die

tatsächlichen Verhältnisse überholt und die Angestellten der Mit -

gliedswerke infolge der vorgenommenen Neuregelung über die Aus -

Wirkung des Schiedsspruchs im einzelnen bereits unterrichtet feien .

In der ausführlichen Begründung erklärt der Arbeitgeberver -
band , daß die Neuregelung der Gehälter im Bereich von Nordwest
die Gesamtminderung aus Kurzarbeit und tariflicher Gehaltssenkung

auf „ nur " 15 Proz . begrenze und außerdem gewährleiste , daß die

alte Leistungsentlohnung , die im Jahre 1930 durchschnittlich 30 Proz .
über Tarisgehalt betragen habe , wiederhergestellt werde .

Auch die Befürchtungen , es könnten im Verfolg des Schiedsspruchs

Entlassungen von Ange st eilten in besonderem Ausmaß

vorgenommen werden , seien im Hinblick auf die tatsächliche Entwick -

lung ungerechtfertigt .

Tagung der Girasvollzugsbeamten .
perfonalfrage entscheidend für Strafvollzug .

Der sreigewerkschaftliche Bund der Gefängnis - , Straf -
und Erziehungsanstaltsbeamten hielt dieser Tage in

Berlin seine Generalversammlung ab .
Der Verbandsvorsitzende Hornig unterstrich in seinen Dar -

legungen über den Strafvollzug besonders die Bedeutung der Per -
s o n a l f r a g e. Ein moderner Strafvollzug sei nicht möglich ohne

ausreichende Aus - und Fortbildung des Personals . Die einjährige
Ausbildung , die immer noch nicht erreicht sei , müsse endlich einmal
kommen . Ohne Oualitätspersonal nütze die beste Verordnung über
den Strafvollzug nichts . Der Strafvollzug in Stufen vom 7. Juli 1929

sei von den Beamten begrüßt worden , weil er einen großen sitt¬
lichen Wert habe . Vor allem sei die Trennung der Gefangenen ent -

sprechend der Schwere ihres Verbrechens und ihrer Charaktereigen -
schaft notwendig gewesen , denn ohne eine solche Trennung sei ein

bessernder Strafvollzug nicht wirksam zu gestalten . Allein nach wie

vor hänge alles von einem tüchtigen und ausreichenden Strafvoll -

zugspersonal ab . Der Beamtenmangel in den Strafanstalten sei

nicht länger zu ertrqgen . Seit 1924 seien trotz des Anwachsens der

Aufgaben durch neuen Strafvollzug etwa 3 4 Proz . der Be -

amten abgebaut worden . Das sei ein unhaltbarer Zustand .

Die Rückständigkeit des österreichischen Strafvollzugs

wurde von den Vertretern der österreichischen freigewerkschafrlichen

Strafvollzugsbeamten Schober beleuchtet . Die österreichische R- -

gierung habe allem Anschein noch nicht die Absicht , den Strafvollzug

zu reformieren . Sie habe lediglich unter dem Druck der öffentlichen

Meinung einige Aeußerlichkeiten der deutschen Reform ( Radio , Kino ,

Blumen und dergl . ) übernommen i der Geist des alten Strafooll -

zugs sei jedoch geblieben . Die Rechtsparteien sträubten sich noch

immer gegen jede Reform . Der Gedanke des neuen Strafvollzugs

sei in Oesterreich nur von der srcigewerkschastltchen Organisation

aufgegriffen worden . Sie . habe zu diesem Zweck Kurse eingerichtet .

um ihre Mitgliedschaft über die Bedeutung einer moderne » und

human eingestellten Betreuung der Gefangenen zu unterrichten .

Durch Zusammenarbeit mit der deutschen Bruderorganisation werde

es hoffentlich gelingen , auch in Oesterreich vorwärts zu kommen .

In der Aussprache wurde an der Personaldrosselung in

den Strafanstalten scharfe Kritik geübt . An vielen Beispielen aus

der Praxis wurde dargelegt , daß auch hier wieder einmal am falsches

Fleck gespart wird , da der Abbau sich bereits zu einer Gefahr

für den Strafvollzug wie zu einer Bedrohung der Strafvollzugs -

beamten an Leben und Gesundheit geführt hat .

Oie Ttoi der Tabakarbeiier .

Verschärst durch die Notverordnung .

Besonders übel hat die Nowerordnung den Tabakarbeitern mit -

gespielt . Sie sollen ihre Sonderunterstützung verlieren . Auch den

besonders in Mitleidenschast gezogenen Gemeinden und Gc -

meindeverbänden wird die ihnen zugesicherte Entschädigung

entzogen . Den Fabrikanten dagegen wird sie weilergezahlt .

Ein geradezu klassisches Beispiel , wie ungleichmäßig die Reichs -

regierung in der Notverordnung Licht und Schatten verteilt hat .

Seit der Stabilisierung der Währung ist das Tabaksteuer -

g c s e tz mit seinen Ausführungsbestimmungen mindestens zwanzig -

mal geändert worden , und jede Aendcrung brachte Absatzstockungen .

Betriebsumstellungen und Produktionsstörungen , unter denen die

Tabakarbeiterschaft zu leiden hatte .

Noch vor der Veröffentlichung der Notverordnung hatten die

beiden Tabakarbeiterverbände die Regierung ersucht , die Sonder -

Unterstützung nicht zu beseitigen . Ihre Bitte war umsonst .

�Der Schutzverband der Schwerhörigen bält am Donnerstag , dem 18. Juni .
abends 8 Ubr , im „ Dresdener Marten " . Dredener Straße IS , seine Monats .
neriammtung ab mit Vortrag teS wissenschasttichen Leiters der Wohlmut -
Heit - Apparate - A. - G. . Herrn Dr . med. Sanickiei über „ Heilung von Kravl -
bcüen durch gaivanische Schtvachitröme ' . Vorführung d- S Fitms . Mesund .
keil und LcbeiiSkrasr . Koiienlole Fragenbeantwortung . Ein cleltrijcher
Viethörcr ist ausgestellt . Eintritt frei . Gäste willkommen .

( Bezirk füden - Wefien

Frisier - Salon
Für Damen und Herren

Gute Bedienung
Solide Preise

Stadtbad Krenzberg , Baervaldstr . 64 - 65

Leih - GgSU Wäsche -

Wäsche Fliess

billig , sauber pünktlich

NW. 87 KlOPStOCkStr . 4 M. . b . 884 »

LEBER
blutf ordernd — m »

macht gesund und froh —

Autobereifung * Wilhelm Grabs
Vertrieb In - and aailflndiidier Reiten
Autoreifen - nnd Sdilaudi - Reparatur -

WerkitStte / AutosnbehAr

Berlin SW 48 , FriedrlChstr . 249

Nahe Belle - Alllance - Plalc — Tel . F S Bergmann 4736

Llnoiemt ! » Farnen , Lame ,
Pinsel . DadUaiKe . diverse Pappen Mir

InnenbeUleMnnd
kaufen sie am besten und billigsten bei

M . Pascheka « Meukölln
Thllrlnser Straße 3I > s Telephon ; F. 2. CS70

ra, ,

Klischees
aalvanoplastUche Werkstätten

K . . G . Baum & Co .
SW68 . Alle lakobstraftc 144
T eiephon : Dönhoff 890 — 891

(6.Kartseil,Vfäselie-VerleihTel . - Moritzpl . F. 1, 0918 . S 42 , Füratanstr 20

Wäsche aller Art
Gute Beschaffenheit , kulante Bedingungen !

Haben Sie Bedarf In :
� Herrenitarderobe ( ( erde nnd nadi Ho » ) , DernlfMleidan » ,

Herrenardlfel , Beidtsbanner - AasrOsinng , so empfienu stdi

Writm HamiBure
SdtefSUdz . SdnloOsdraOe 105Z103

Fahrverblndung ; Autobus S und 90 , Straßenbahn : 40 , 43 , 74 , 174 , 77 , 177 .
Blinde , Kriegsbeschädigte und Uber 65 Jahre : 6 Prozent Rabatt extra .

gtäß & Jhle
1156

( » roh - Destillation

August Schulz _
Dresdener Slrabe 135 £

KoHbusser Tor

Rungentr . 30 [ r . ju .
Paul Kodh

verhehrsiokal der Partei

uid des leicbsbanners

f! Paul Zillen, Eiehira -Bedari 6j . O.
Berlin , Schiffbauerdamm 15

Dachpappen - TerkaDfetG .
zu billigsten Fabrikpreisen

Theodor Selbel
Dachdeckcrmeister , Leiterrüstungen

Berit n - Bariendorf
PrQhhdrahe 26 / Tri . SOdrtnß 1312

LuiwidDorner
Berlin - Bohnsdorf

Zenlraibeizniut
Samiare Inladen

Banklempnerei
Km* Grünau 6265 rR. 240

> l Roilin - Nosiridi
Rollin - Essig

NSS . Eberswalder Str . 29 1

Wilhelm Schaale
Neukölln , Hermannstr . 58

Fleisch - und Wurstwaren
zu den billigsten Tagespreisen

Ultraphon - und Orchestrola -
Schallplatten nud Apparate - Vertrieb

Aufzüge
Reparaturen i2S4

Neulieferungen
Bbi . ' Wllmers4lort . T1llifn ] ter Str . 2 / Tel . : PlalzborR 1433

Julius Ehl

f August Wollschläger & Co
I Tengiliiot . BTfnsmisisnirale S2 « Feraral : sidriiiB isss , igst ,

GroBhandiung in Eisenwaren , Werkzeugen , Rühren ,
I Flanschen . KanaiieatlonearMlalo und ftrmaturen .

j

Wandte
wasch es bIDtenwelB

Dampfwaschwerke
peibedanz & Co. ,

G. m. b . H. , Tempelhof
CiSUriq iS2i — MitWnfMS

JaloiMie-
Fabrih

Seit IMO (241

Ernst Garf , Inb . E. & J . Garf
SO. 36 , Britzer Str . 7. Tel . F 1 Morllzol . 3070 .

febviid . w flzlzFT
■ fttamcbimntabviJ * u . ftepenraiarv «

WerbslSii . t . 1 >rucbmreim * L» cbinen
f fteuutlragle der tfcbacllpreaaen -

fabrib König 4 Sauer Ä. - 0 . fflr
Montagen und Separafuren

Berlin SW. 61 . Belle - Alliance - StreBe 92

Klepbou : f . S, Bergmann 40 « — Nadilral MmM BOSS

Fritz Muth
Buttergroßhandlung

Filialen

in allen Stadtteilen

CarlPielSdlfluttavSauer
Haus - u . Kachangarita — Warfczauga

SW68 , Lindenstraße 107 Tel . : Dönhoff 3070

Wafdilnenbau - und Steparalur - lterkflaH

für graphifche Wafchinen

Sterlfn STV 08,AlexandrinenUr . 2 ' i2 . j

Zel . : Stönhoff diOH tladilruf : Xaerirald 2512

SluUerhandlung

Srnsl Wosmalla
Filialen in allen Sladlteilen !

.

Walfisch
Köpenicker Str . Ecke Brückenstraße

Gharlottenburger
Tapeten - Farbenhaus C. Schulz

Potsdamer Straße S. Eike Mnogsiraße
Amführung eämtlicher Linoleumarbelien

Fernsprecher : Wilhelm 960

t Fenster - unfl
Gebäude Reinigungs
Gesellschan m. b . H.

Berlin S036,Schlesi8CheStr . 42
Fernruf : F8 , Oberbaum 3553 - 54

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Reinigungsarbeiten / Bohner - ond
Oelmaschinen / Staubsauger / Vertreter¬

besuch jederzeit unverbindlich

iii Erd - und Feuer -

| J| U Bestattungen
| B Jeder Preislage

Pobdamer Str . 97 and Filialen
Frm . pT « her : Stephan 69Q

GRIENEISEN
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